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Plant Hitler einen Umsturz; 


Senſatſonelle Nachrichten eines franzöſiſchen Blattes. 


Paris, 17. März. Der „Matin“ veröffentlicht ein 
vertrauliches Rundſchreiben des Braunen Hauſes in Mün⸗ 
chen an die Führer der SA⸗Ableilungen, das ſich ein Leſer 
der Zeitung während eines Aufenthalts in Deulſchland 
verſchafft hat. Es lautet: 

„Falls Hitler nicht zum Reichspräſtdenten gewählt 
werden ſollte, müſſen alle Führer der SA ihren Leuten den 
Befehl geben, ruhig zu bleiben, um nicht die Mitglieder 
der gegneriſchen Parteien herauszufordern. Im Laufe des 
Jahres 1932 wird Hitler ſicher an die Macht kommen 
Wenn das nicht auf legale Weiſe geſchieht, wird man Ge⸗ 
walt anwenden. Die SU umfaßt gegenwärtig 520 000 
Mann, die bewaffnet und mit Munition verſorgt und in 
48 Stunden nach jedem beliebigen Punkt in Deutſchland 
mit der Eiſenbahn oder mit Laſtkraftwagen befördert wer⸗ 
den können. Die Waffendepots find den Gruppenführern 
belannt. Der Befehl zum Abmarſch wird den Gruppen⸗ 
führern drei Tage vorher mitgeteilt: Die Verte, die in 
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den Jahren 1930 und 1931 Maſchinengewehrkurſe mit⸗ 
gemacht haben, mülſſen ſich ſofort zum Geueralſtab ihres 
Bezirkes begeben. Die Mitglieder des nationalfozialifti- 
ſchen Kraftfahrerkorps ſind verpflichtet, ſchon jetzt ihre 
Wagen in gutem Zuſtand zu halten und ſie darauf vor⸗ 
zubereiten, große Entfernungen zurückzulegen. Die Grup⸗ 
pen der nationalſozialiſtiſchen Betriebsorganiſationen mil 
ſen auf ihren Pollen in den Fabriken bleiben und ſich 
bereit halten, 24 Stunden nach Erteilung des Marſch⸗ 
befehls an die SU die ſchon bekannten Inſtruktionen aus⸗ 
zuführen. Die Reſerve SA werden die verſchiedenen Poſt⸗ 
ämter und Rathäuſer beſetzen. Die Mitglieder des tech⸗ 
niſchen Korps werden die Eiſenbahnlinien in der Nähe der 
Militärgarniſonen 6 Stunden vor dem Abmarſchbefehl der 
EU zerſtören. Dieſe Inſtruktionen richten ſich gleichfalls 
an die Mitglieder der Polizei und der Reichswehr, die der 
nationalſozialiſtiſchen Partei angehören oder mit ihr ſym⸗ 
pathiſteren. 


Waffenſtillſtandsberhandlungen. 


Wird es ruhig werden im Fernen Diten? 


Genf, 17. Mürz. Der Sonderausſchuß des Völker⸗ 
Bundes für den japaniſch⸗chineſiſchen Streit behandelte am 
Donnerstag in mehrſtündiger Aussprache die Waffenſtill⸗ 
ſtands bedingungen, die in Schanghai zwiſchen Vertretern 
der chineſiſchen und japaniſchen Regierung unter Mitwir⸗ 


Einzelheiten über die Verhandlungen dürfe er jedoch nicht 
bekanntgeben. Aus der Erklärung des chineſiſchen Vertre⸗ 
ters ging hervor, daß noch weitgehende Gegenſätze bei den 
Waffenſtillſtandsverhandlungen beſtehen, da Japan poli⸗ 
tiſche Bedingungen, insbeſondere die Aufhebung des Boy⸗ 


kung der Geſandten von England und Amerila auögearber kotts, verlangt habe, während die chineſiſche Regierung die 


tet 


worden find. Nach dieſen Bedingungen ſollen die chine⸗ 
ſiſchen Truppen bis zur endgültigen Regelung in ihren 
jetzigen Stellungen bleiben und die japaniſchen Truppen 
aus dem internationalen Konzeſſtonsgebiet nach und nach 
zurückgezogen werden. Außerdem ſoll ein gemischter Aus⸗ 
ſchuß aus neutralen Mitgliedern die Truppenbewegung 
überwachen. Am Mittwoch hatte die japanische Regierung 
noch gefordert, daß dieſer Ausſchuß die geſamte Lage in der 
zu räumenden Zone überwachen ſoll. Dieſe Forderung 
wurde jedoch von China abgelehnt, da es eine kein poli⸗ 
tiſche Forderung ſei. Der japaniſche Vertreter teilte dem 
Ausſchuß mit, daß gegenwärtig neue Verhandlungen über 
den endgültigen Wafſenſtillſtand in Schanghai ftattfänden, 


Verhandlungen auf rein militäriſche Fragen zu beſchränken 
iu 


Der Ausſchuß ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß die 
japaniſchen Forderungen als politiſche Bedingungen an⸗ 
geſehen werden müßten, deren Bertchictigung in den rein 
militäriſchen Waffenſtillſtandsverhandlungen unzuläſſig ſei. 
Der Ausſchuß habe die Aufgabe, die Waffenſtillſtandsver⸗ 
handlungen zu überwachen, jedoch nicht unmittelbar ein⸗ 
zugreifen. Der Ausſchuß wird vorläufig nicht zuſammen⸗ 
treten, es ſei denn, daß nach einem Bericht des Völker⸗ 
bundausſchuſſes in Schanghai ein ſofortiger Zuſammentritt 
notwendig wird. 


f EB A A ² o LISCHEOAN DIE 


Vor der Schließung der Parlamentsſeſſion 


Ju Warſchauer politiſchen Kreiſen erwartet man, daß 
noch in dieſer Woche die Verordnung des Staatspräſfiden⸗ 
ten über die Schließung der gegenwärtigen Parkaments⸗ 
ſeſſion erſcheinen werde. 

Geſtern fand eine Plenarſizung des Senats ſtalt, 
in der einige vom Sejm bereits berabſchiedete Geſetzesvor⸗ 
lagen der Regierung, u. a, eine über ein neues Beſtaktungs⸗ 
geſetz, über den Dienſt in öffentlichen Verſicherungsanſtal⸗ 
del das Invalfdengeſetz uſw., behandelt wurden, welche 
Vorlagen ohne Aenderungen angenommen wurden. 
Außerdem hal die Senatskommiſſion fämtliche Ge⸗ 
fetzesproſekte, die der Sejm in der kurzen Zeit bereits durch⸗ 
ge cht, geſtern durchberaten und angenommen, ſo daß 
noch im März die Inkrafttretung der 40 (1) Dekrete der⸗ 
wartet wird, darunter auch das für die Vollmachten des 
Staatspräſidenten, das eine ganze Reihe von wirtſchaft⸗ 
lichen und adminiſtrativen Angelegenheiten neu regelt, und 
zwar auf Dekretwego. 

Geſtern fand auch eine weitere Sitzung der Birfafe 
ngskommiſſton des Sejm ftatt, morgen findet eine Voll⸗ 
zung des Sei m ſtatt, die höchſtwahrſcheinlich die Teste 

in dieſer Seſſion ſein wird. 


Es werden Gerüchte verbreitet, wonach im Mai eine 
außerordentliche Sejmſeſſton einberufen werden folle, doch 
iſt dies wenig wahrſcheinlich, ſo daß bereits jetzt die gro⸗ 
ßen parlamentariſchen Ferien eintreten werden, die bis 
zum Herbſt dauern. 


Gleichzeitig ſind aber auch ſchon wieder neue Gerüchte 
über Aenderungen in der Regierung und ſogar Reorgani⸗ 
ſierung der Zentralbehörden aufgetaucht. So ſoll der 
jetzige Finanzminiſter und Bruder des Marſchalls, Jan 
Pilſudſti, das Juſtizminiſterium übernehmen, das Finanz ⸗ 
miniſterium dagegen der jetzige Vizefinanzminiſter Zar 
Das Miniſterjum für Bodenreform ſoll mit dem 
wirtſchaftsminiſterium zuſammengelegt werden. 


ch, 
and⸗ 


Polnſſch⸗ tau iche Verhandlungen 
über den kleinen Grenzverkehr. 


In der nächſten Woche werden polniſch⸗litauiſche Ver ⸗ 
handlungen über die Eröffnung des kleinen Grenzverkehrz 
auf dem Grenzabſchnitt Troki—Olkieniki—Druskienniki 
—Lodzieje —Koltynjann ftatifinben. Bisher hat auf die⸗ 
fer Strecke überhaupt lein polniſch⸗litauiſcher Grenzverkehr 
kattfinden können. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengejuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
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gratis. Für das Ausland 1 Prozent Zuſchlag. 


Der erite Schlag. 


Nun aber weiter! 


Von Paul Löbe, Präsident des Reichstages. 

Wäre es möglich, die faſt 19 Millionen Stimmen, die 
am 13. März für den Namen Hindenburg abgegeben wor⸗ 
den find, nach Parteigängern auseinanderzuziehen, dann 
würden die durchſichtigen Zahlen zwei ſtarke Eindrücke 
wecken. Der erſte: Hut ab vor der muſtergültigen Difzi⸗ 
plin der ſozialdemokratiſchen Wählermaſſen in dieſer ſchwie⸗ 
rigen Situation! Der zweite: Allen Reſpekt vor dem 
Korpsgeiſt, mit dem das Zentrum auch diesmal wieder 
jeine Leute zuſammenhielt, und wie einſt zu Marx, heute 
zu Hindenburg führte: das zweite iſt Har erſichtlich aus 
den Wahlzahlen Bayerns und des katholiſchen Weſtens, 
die Disziplin der Sozialdemokraten aber läßt ſich ſtudiorrn 
am Vergleich der Zahlen ihrer großen Hauptſitze: Berlin, 
Hamburg, Magdeburg, Hannover, Braunſchtveig, Bieleſeld 
ufto. mit den früheren Wahlen in dieſen Städten, und wird 
beſtätigt in zahlreichen Dörfern und kleinen Orten, wo die 
Ueberſicht über die Parteiſtärke leichter ift. Die Sozial ⸗ 
demokratie, geſchult in den politiſchen Nochvendigkeiten zur 
Zeit ſchwerer Krisen, hat ihren Mann geſtanden auch in 
dieſer ungemein komplizierten Situation. 

Arg verrechnet haben ſich dagegen die deutſchen Kom⸗ 

muniſten. Seit der Wahl von 1930 leſen wir in jeder 
„Roten Fahne“ von den maſſenweiſen und Ueber⸗ 
kritten von Sozialdemokraten in Betrieben, Städten und 
Dörfern, täglich wiederholen ſich die Zahlentolonnen über 
Werbeerfolge für die Kommuniſtiſche Partei und ihre Zei⸗ 
tungen, beſonders in Berlin. Das Reſultat tt — 42 000 
verlorene Stimmen in der Hauptſtadt! Auf Millionen 
wurde die Zahl der Ueberläufer im Reich zu Thälmann 
wegen der bei den Arbeitern „unpopulären“ Kandidatur 
Hindenburg geſchätzt. Es find in Wahrheit ganze 400 009, 
eingeſchloſſen die neuen Wähler, die Zunahme der Wah. 
berechtigten und der Wahlbeteiligung, eingeſchloſſen die 
Zunahme der Erwerbsloſen und — SUP.! Man beben’e, 
Haß die Erwerbsloſen mit ihren Familien allein zehn Mil⸗ 
lionen Wähler umfaſſen. Statt ſieben bis acht Mill: 
Stimmen nur fünf: die Enttäuschung dürfte nicht klei 
vielleicht auch die Erkenntnis, daß die ſkrupelloſe arbeiter 
ſchädigende Agitation gegen die „Sozialfaſchiſten“ ſchon 
an der Grenze ihrer Wirkſamleit angelangt iſt. 
Herr Hugenberg hat mit dem Stahlhelm zuſammen 
ſo guk wie nichts über das hinaus erreichen können, was 
er bei den lezten Wahlen als Trümmer einer einſt jo 
großen Partei beſaß, Gewinne und Verluſte gleichen ſich 
ſo ziemlich aus. Seine Preſſe muß ſich wieder mit den 
Bahlenerfolgen des jungen aber rabiaten Bruders ſchmät⸗ 
ken, obwohl ſie von dieſem während des Wahlkampfes 
gründlich angeſpien wurde. 

Die anſpruchsvollen, überheblichen Propheten des 
Dritten Reiches haben eine kräftige Niederlage erlitten, 
wenn man ihre großſprecheriſchen Ankündigungen mit det 
Tatſache vergleicht, daß der ſchon ausgerufene „Reichspra⸗ 
ſident Hitler“ um siebeneinhalb Millionen Stimmen hin 
ter Hindenburg zurückblieb, Gemeſſen an der Auſſchnelde⸗ 
rei iſt der Reinfall der Hankenkveuzler grandios. Sieht 
man ſich die ſonſt ganz anſehnlichen Wählerzahlen an, fo 
iſt zu eikennen, daß ſich unter dem Hakenkreuz jetzt alles 
geſammelt hat, was außer Hugenberg an reaktionären und 
kapitaliſtiſchen Tendenzen im Oſten und Norden Deutſch⸗ 
lands, den ſchon immer rückständigen Bezirken, noch vor⸗ 
handen iſt — verſtärkt durch die politiſch unreifen Elemente 
der früheren Nichtwähler und der friſch dazugekommenen 
Neuwähler. 

Das iſt der Block, gegen den die Kämpfe der mächſten 
Wochen und Monate geführt werden müſſen. Nicht nur 
im Hinblick auf die Preußenwahlen, ſondern weit darüber 
hinaus. 

Am Tage nach dem erfolgreichen 13. März ſteht die 
deutſche Republik wor drei wichtigen Aufgaben. Wir wiſ⸗ 
fen, die nationalſozialiſtiſchen Wahlzahlen find der Wider, 
ſchein der herrſchenden Wirtſchaftskriſe; eine endgültige 
Zerschlagung und Berfplitterung dieſes Blocks iſt nur möge 
lich durch die Beſſerung ber wirtschaftlichen Lage. Auf am 
13. März folgt der 23. März mit dem Arheitsbeſchaffungs⸗ 
kongreß der Gewerkſchaften. Er weiſt auf das Notwendige 
hin, was nun zu tun iſt und wobei es lein Erlahmen geben 
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muß ſofort genutzt werden zum Anſtoß der wirtſchaftlichen 
Beſſerung. Ueber die Einzelheiten kann hier nicht geſpro⸗ 
0 werben, Pläne dafür find genug da: die Bau⸗ und 

irtſchaftsanträge der ſozialdemokratiſchen Fraktion, um⸗ 
faſſende Siedlungs- und Verkehrsprojekte, die internatıo« 
nalen Pläne, die Albert Thomas in dieſen Ta mit 
Reichskanzler Brüning verhandelt, die gewerlſchaftlichen 
Vorſchläg', Ruſſenlieferungen uf. Die politiſche Schlacht 
kann nicht endgültig gewonnen werden ohne planmäßige 
Hilfe für den Arbeitsmarkt. Darüber follen ſich alle Ver⸗ 
antwortlichen innerhalb und außerhalb der Regierung im 
Haren ſein. 

Der zweite Akt iſt das Vorgehen gegen die Halen⸗ 
kreuzbewegung, die immer wieder aus der beſchworenen 
Legalität heraustritt, die polizeiliche Waffenlager in Ber 
Lin auslundſchaften läßt, die Bombenfabrikation in der 
Pfalz betreibt, die eine eigene Armee in Kaſernen unter⸗ 
hält, die ungezählte Bluttaten verſchuldet hat. Es muß 
Schluß gemacht werden mit der demolratiſchen Tolerierung 
von Tendenzen, die offen erklären, daß ſie mit Galgen und 
Guillotine gegen bieje Demokratie vorgegangen wären, 
wenn fie nur einen Zipfel der Macht erwiſcht hätten. Nach 
einer kurzen Spanne gel, die wir den Herren wohl no, 
laſſen müſſen, um ihre Schulden zu bezahlen — aber dann, 
Herr Minifter des Innern, darf es ein zweites Heer in 
Deutſchland, das ſich immer wieder Waſſen zu beſchaffen 
weiß, nicht mehr geben! Auch leine Gleichstellung dieſer 
Gegner des Staates mit Organiſationen, die ſich ſoeben 
für den Staat in muſtergültiger Weite eingeſetzt haben. 

Wird die dringendſte wirtschaftliche Vorberei ind 
die unabweisliche politiſche Aufräumungsarbeit mit kräfti⸗ 
gen Händen begonnen, dann iſt die Vorbedingung für eine 

ründlichere Fortführung des fo glänzend begonnenen 
tampfes der Eiſernen Front gegeben. Dann wird die 
Kurve der politiſchen Verzweiflungsſtrategen und Aben⸗ 
teurer, die in Hamburg, Heſſen und Bayern ſchon wieder 
nach unten geht, auch im übrigen Reiche herabgedrück, 
Die weitere politiſche Geſundung wird möglich fein, 

Die Eiſerne Front hat den kräftigen Fauftfe am 
13. Mürz 1 — es ſoll aber nur 25 een 
Mit aner Elan geht jetzt das Ringen weiter, und 
Deutſchland wird aus den Fieberträumen erwachen, in die 
es ſtrupelloſe Agitatoren geschleudert haben. Der erſte 
Hieb der Eisernen Front hat einige ſchon munter gemacht, 
Friſch auf zum zweiten Schlag! 


Stahlhelm zieht ſeine Kandidatur zuräd, 


Berlin, 17. März. In einer Stellungnahme dis 
Affiziellen Preſſedienſtes des Stahlhelms wird zum Ergeb⸗ 
nis der Reichspräſidentenwahl u. a. erklärt: Der Reichs⸗ 
präftdent von Hindenburg hat am 13. März 18,5 Millio⸗ 
nen Stimmen auf ſich zu vereinigen gemocht. Ein zweiter 
ae l könnte kein anderes Ergebnis zeitigen. Wenn 
eine Möglichkeit beſteht, um die Formalität der zweiten 
Wahlganges herumzulommen, jo haben wir dagegen nichts 
einzuvenden. Der Entſchluß, ſich keiner nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei zu unterwerfen, bleibt beſtehen. 

Es iſt damit zu rechnen, daß die Kandidatur Düſter⸗ 
berg nicht nur zurückgezogen wird, ſondern daß ſogar von 
der Deutſchnationalen Partei und dem Stahlh:i die 
Parole auf Wahlenthaltung ausgegeben werden wird. 


„Volſchewiſtiſche Selbitkritit“. 


Die Berliner „Rote Fahne“ ſtellt mit ubolſchewiſti⸗ 
ſcher Selbstkritik“ ſeſt, daß das Wahlergebnis für die ARD 
bei der Reichspräſidentenwahl unbef 1 iſt. Völlig 
unbefriedigend ſeien die Ergebniſſe von ſerlin, Hamburg, 
Oberſchleſten und Halle⸗Merſeburg. Man habe, fo jagt 
ſie weiter, „nicht mit genügender pringipteller Schonungs⸗ 
loſigleit“ den Kampf gegen die Sozialdemokratie 1 
Jetzt müſſe man gegen die mangelhafte Arbeit in den Be⸗ 
trieben das Feuer der ſchärfſten Selbſikritit richten. Hier 
müſſe „unverzüglich eine entſchiedene bis in die tiefſter 
Tieſen der Partei der NOD Rund aller Maſſenorganiſa⸗ 
tionen eingreifende Wendung vorgenommen“ werden. 


Jorderungen des Internationalen 


Gewertihaftsbundes, 


Bern, 17. März. Der internationale Gewerkſchaſts⸗ 
bund beriet über die eitnictaftätriie auf * 
wärtigen Tagung in Bern. 
r Vorfigende des allgemeinen deutſchen Gewerk⸗ 
Ha Leipart erſtaltete einen Bericht über die 
eltwirtſchaftslage. Er forderte die Stab ilifierung 
der Währungen als N oransiegung für einen Ge⸗ 
ſundungsprozeß der Wirtſchaft. Die Arbeitsloſigleit könne 
nur beſeitigt werden, wenn man die vorhandene Arbeit ver⸗ 
teile. Der einzig gangbare Weg zur Vefeitt ung der Ar⸗ 
Arbeitsloſigteit ſei ein A sbeitegeimahlandapre 
gramm, das von der öffentlichen Hand ausgehen müſſe. 

Der Direktor des internationalens Arbeitsamles 
Thomas trat für die Verkürzung der wöchentlichen 
Arbeitszeit auf 40 Stunden ein und betonte die Not⸗ 
wendigleit der Bereitftel von öffentlichen 
Arbeiten als wirkſames Mittel zur Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit. 

Der ftanzöſiſche Gewerbſchaftsführer Jou hau 5 
ſchlug vor, daß die privaten Banken derjenigen europäk⸗ 
chen Länder, welche einen Goldüberſchuß haben, einen 
Teil ihrer Goldreſerven zur Verfügung ſtellen ſollten für 
eine Arbeitsbeſchaffungsanleihe. 


in ihren Bericht 


Vom Proteſtſtreik. 


Die Regierungspreſſe und die regierungsfreundlichen 
Zeitungen, die ſich en als unabhängig ausgeben, haben 
ten über die Proteſtaktion gegen die bon der 
Regierung er bc ag Verſchlechterung der I a Ge⸗ 
fehgebung alles daran geſetzt, die Aktion als mißlungen zu 
kennzeichnen. Dies geſchah in überaus einheitlicher Has⸗ 
monie, als wenn dafür eine beſondere Verabredung gelloſ⸗ 
fen worden wäre; überraſchenderweiſe Haben ſogar ber 
„Iluſtrowany Kurjer Kralomjli” und die „Freie Preſſe“ 
ein und denſelben Titel: „Völliges Fiasko des Protejt- 
ſtreiks“ für ihren Bericht gewählt. 

Daß der Proteſtparole der Zentralen Gewerlſchaf 
lommiſſion nicht überall eine ſolche Gefolgschaft geleijtet 
wurde wie es für das Wohl der Arbeiterllaſſe wünſchens⸗ 
wert geweſen war, haben wir unumwunden zugegeben. 
Troßdem muß aber mit allem Nachdruck feſtgeſtellt werden, 
daß der bewußte Teil der Arbeftnehmerſchaft die ihm 
drohende Gefahr. erkannt und trotz überaus ungünſtigen 
Verhältniſſen am Proteſt teilgenommen hat. 

Zu unſerem geſtrigen Bericht iſt noch ergänzend nach⸗ 
ſtehendes mitzuteilen: 

In Bielſtz waren die Induſtriebetriebe ſtillgelegt, 
ebenſo in der nächſten Umgebung. Eine in Bielitz ange: 
kündigte große Proteftoerfammkung wurde von der Polizei 
derboten. In einem Großteil der Induſtriebetriebe in den 
Kreiſen Bielitz und Teſchen find die Arbeiter nicht zur Ar⸗ 
beit erſchtenen. Der Proteſtſtreik in dem großen Textil⸗ 
unternehmen in Andrychow iſt vollkommen gelungen. Hier 
fand eine ſehr große Proteſtverſammlung ſtatt, die aber 
vor ihrem Schluß von der Polizei aufgelöſt wurde, wobel 
einige Arbeiter verhaftet wurden. 

In Oberſchleſten umfaßte die Proteſtaktion nur einen, 
Teil der Berg- und Hüttenwerke, da die „Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Berufsverbände“ merkwürdigerweiſe ſich der Ak⸗ 
tion nicht angeſchloſſen hatte. 


In Warſchau iſt der Großteil der Betriebe der Metal 
und chemiſchen Induſtrien stillgelegt worden. Die bed 
tendſten gaſtronomiſchen Unternehmungen und Konditore 
konnten ihren Betrieb nicht aufrechterhalten, da das Per⸗ 
ſonal nicht zur Arbeit erſchienen war. In der Nacht auf 
Mittwoch wurden insgeſamt 200 Perſonen verhaftet, die 
Streilagitation betrieben haben. Auch am Streiktage 
wurden zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. 

In Radom Hat die Streikaktion alle Induſtriezweige 
umfaßt, ja ſogar die kleineren Werkſtätten. Die ſtaatliche 
Gewehrfabrik wurde zu 90 Prozent ſtillgelegt, nur in der 
ſtaatlichen Fabrik für Gasmasken wurde gearbeitet. Den 
Streitenden wurde der Zutritt zum Urbeiterhaufe von der 
Polizei verwehrt. 

In der Kielcer Wojewodſchaſt ſtreikten über 14 000 
Arbeiter. 

Ueberall hatten die Behörden umfangreiche Vorber: 
tungen für den Streiktag getroffen. Die Polizei war in 
höchſter Alarmbereitſchaft. In Warſchau und in anderen 
größeren e wurde die Polizei mit Stahl⸗ 
panzern und Stahlhelmen ſowie Gasmasten, Gasbomhen 
und den neueſten Waffen ausgeſtattet und ihr wurde eine 
große Anzahl von Automobilen und Motorrädern zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Auch ſind moderne Waſſertanks in Bereit 
ſchaft geſtellt worden. 


Der dombrowaer Bergarbeiterſtreit 
beendet. 


Wie uns aus Sosnowice berichtet wird, hat der Zen⸗ 
kralverband der Grubenarbejter den jeit über 3 Wochen 
im Dombrowaer und Sosnowicer Gebiet dauernden Berg⸗ 


arbeiterſtreik geſtern abberufen. Näheres hierüber war bis 
zur Stunde noch nicht zu erreichen. 


P ˙¹¹¹⁰ .... rr eee. 


Kampfzölle gegen Polen. 


Reichsdeutſcher Obertarif gegen Polen und Kanada tritt 
am 1. April in Kraft, 


Die angekündigte Verordnung über die Anwendung 
des Obertarifs auf Boden⸗ und Gewerberzeugneſſe 
kanadiſchen und polniſchen Urſprungs, die von 
14. März datiert iſt, iſt jezt im Reichsanzeiger erschienen. 
Sie tritt am 1. April 1933 in . 

Die Beſtimmungen des am 15. Mai 1922 in Genf 
unterzeichneten deutſch⸗polniſchen Abkommens über Ober⸗ 
ſchleſien und des am 30. Dezember 1924 in Danzig unier- 

ſeichneten Abkommens zwiſchen Deutſchland und Polen 
er Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr bleiben von 
der neuen Verordnung unberührt. } 

Mit Wirkung vom 1. April 1932 tritt die Verord⸗ 
nung über Zolländerungen für Boden⸗ und Gewerbeerzeug⸗ 
niſſe polniſchen Ursprungs vom 2. Juli/31. Auguſt 1925 
außer Wirkſamkeit. 


Polniſche Gegenmaßnahmen in Sicht. 

Im polniſchen Staatsgeſetblatt wird eine Verordnung 
veröffentlicht, durch die Maximalzollſäge auf eine Re he 
von nach Polen eingeführten Waren feitgefegt werden, die 
nach dem bisher gülkigen Zolltarif zollftei waren. 


352868 Urbeitsloſe. 


Am 12. März war die Zahl der regiſtrierten Arbelts⸗ 
loſen in Polen 352 868, was einen Zuwachs von 3597 
Arbeitsloſen in der letzten Woche ergibt, 


Wohlhabendes Deutſchland iſt zur 
Erhaltung des Feledens notwendig. 


Paris, 17. März. Ein Mitarbeiter der Zeitung 
„Lordre“ will mit einem engliſchen Miniſter, deſſen Na⸗ 
men er nicht nennt, über die Reparationsfrage geſprochen 
a Diefer habe erklärt, daß das endgültige Ende bor 

leparationen den Engländern als Schuldner Amerflas 
nügzlicher erſcheine als das Verſprechen einer eventuellen 
Wiederaufnahme der Zahlungen. England gehe von den 
Grundſatz aus, daß ein wohlhabendes Deutſchland für den 
Frieden weniger gefährlich ſei als ein ausgehungertes. 
Ein er Deutschland drohe England auf zahl⸗ 
reichen Märkten in 5 ten zu verdrängen, wenn man 
bis dahin nicht wirtſchaftliche Ententen mit ihnen ange⸗ 
knüpft habe. 


Ein amerſtanſſcher Minderheſtenbericht. 


In Neuyork erſcheint eine Zeitschrift „Foreign Polley 
Reports“, die in ihrem Novemberheft dad Minderheiten⸗ 
problem behandelt. Beſonders wird darin auf die Behand⸗ 
lung der deutſchen Minderheit in Polen verwieſen. Be⸗ 
merkt wird dort, daß ſich nach dem Kriege zwei Staaken ⸗ 

ſruppen gebildet Hütten, die das Minderheitenproblem ver⸗ 
haben anfaſſen. Die eine, von Deutſchland geführt, die 
Gebiete und Bevölkerungsteile verloren haben, treten für 
den Ausbau der Minderheſtenrechte ein; die andere 
Gruppe, die Gebietsteile erhalten hat und die nach altem 
Brauch die Verpflichtung auferlegt bekam, die darin woh⸗ 
nenden Minderheiten zu erhalten, ſei beſtrͤbt, dieſe Min⸗ 
derbeitenrechte einzuſchränken. In der Zeitſchrift werden 


die verſchiedenen Löſungsverſuche des Problems, die Stel⸗ 
lung und 51 des Völlerbundes zu dieſer Frage b 
leuchtet und El Es wird 1 daß EN u 

t unzureichend iſt. In einem Schlußwort wird zuſam⸗ 
a daß zwar der Minderheſtenſchutz heute ftärfer 
ausgebildet ſei als vor dem Weltkriege, daß aber das Pro⸗ 
blem ungelöſt geblieben fet, was aus der Klage der Mi ⸗ 
derheiten hervorgehe. Beruhigend ſei nur die eine Tat⸗ 
ſache, daß Deutſchland im Völlerbund ſei und fo darüber 
wachen könne, daß dieſe Frage nicht vernachläſſigt werde. 
Die Schrift gibt der Hoffnung Ausdruck, das Minderheiten 
problem möge zum Wohle der Minderheiten und der holte 
tiſchen Befriedung Europas eine befriedigende Löſung 
finden. 


Die engliſche Abordnung für Banfanne 


London, 17. März. Macdonald gab am Don 
nerstag im Unterhaus die Zuſammenſetzung der engliſchen 
Abordnung für die Lauſanner Konferenz wie folgt bekannt: 
Miniſterpräſident Macdonald, Außenminister Simon, 
Mu Neville Chamberlain und Handelsminſa 

uneiman. ; 


Grauſiges Schauspiel am Dnieitefluh. 
Die Leichen der Flüchtlinge immer noch auf dem Eife, 


Die Bewohner des beſſarabiſchen Grenzdorfes Par 
lancg erleben nun ſchon feit zwei Wochen ein wahrhaft 
grauſiges Schauspiel: Auf dem Eis des feſt zugefrorenen 
Dnjeſtrfluſſes, ganz nahe am Ort, liegen noch immer die 
Leichen des großen Flüchtlingsmordes in zerſtreuten Grup⸗ 
pen umher. Niemand wagt es, fie zu bergen und zu beer⸗ 
digen. Auf beiden Ufern ſtehen die Grenzwachen, dier die 
Rumänen, dort die Ruſſen. Inzwiſchen haben die rumäs 
niſchen Behörden angeordnet, daß das grauenhafte Bild 
Photographiert wird. Die Photos ſollen dem Völkerbund 
übermittelt werden. 

Der dae e Abgeordnete von Beſſarabien. 
Mirescu, der eine Reife in die Granzgebiete unternommen 
hat, erklärte dem Korreſpondenten des „Soz. Preſſedienſt“ 
in Bulareſt, daß die Lage am Dnjeſtrſtrome unhaltbar ges 
worden ſei. Tagtäglich ereignen ſich weue Zwiſchenfälle, 
da immer wieder von hüben und drüben verſucht wird, den 
Fluß illegal zu überſchreiten. In den Nachtſtunden gleicht 
die Grenze einer Kriegsfrvnt: Scheinwerfer überſtreſchen 
das Flußbett und die Ufer, beim geringſten Geräusch flei⸗ 
an Leuchtraketen auf, jede verdächtige Perſon wird ohne 

ruf mit einem Kugelregen überſchüttet. Während von 
Rumänien aus immer nur Einzelperſonen oder kleinere 
Gruppen hinüberzukommen verſuchen, find die Grenzüber⸗ 
fritte aus der Ukraine ſchon Maſſenerſcheinung geworden. 
Im Monat Februar allein find 342 ruſſiſche Flüchtlinge 
gezählt worden, von denen elſpa hundert auf der rumäni⸗ 
ſchen Seite verwundet anlangten. 


Die Frauen in der Sowietun on. 


Die Telegraphenagentur der Sowjetunkon meldet: In 
der Sowjetunſon find jezt rund fechs Millionen Frauen 
berufstätig, gegen 24 Milionen im Jahre 1923. Ueher 
die Beteiligung der Frauen am öffentlichen Leben unter⸗ 
richten folgende Zahlen: 323 000 Frauen gehören der 
Kommuniſtiſchen Partei und etwa 15 Millionen dem K 


muniſtiſchen Jugendverband an. Die Gewerkſchaften habe 
4% Millionen weibliche Mitglieder. 


Beiblatt zur Nr. 78 


Tagesneuigkeiten. 


An unſere Leſer. 

Die geſtrige Zeitung konnte aus einem von uns un⸗ 
abhängigen Grunde erſt ſpäter als ſonſt ins Haus zugeſtellt 
werden. Die Staroſteibehörde hat nämlich durch ihre Be⸗ 
amten, wie dies in letzter Zeit dauernd geſchieht, die 
Druckerei beſetzt gehalten und die bereits gedruckte Auflage 
erſt nach langem Ueberlegen freigegeben. Wir bitten da⸗ 
her, uns die Schuld an der verſpäteten Zuſtellung nicht 


zuzuſchreiben. ’ 5 
Der Verlag der „Lodzer Volkszeitung“. 


Goethe⸗Gedenlfeſer 
am Sonntag, den 20. März, 4.30 Uhr. 


Die Vortragsſolge der Goethefeier am Sonntag hat 
noch eine Bereicherung erfahren. Das Lodzer Streich 
quartelt hat ſeine Mitwirkung zugeſagt und wird den Zu⸗ 
hörern ſchöne Mufſilſtücke zu Gehör bringen. Die Negitier 
rung einiger Goethegedichte hat das bekannte Mitglied des 
Deulſchen Theaters, Herr Artur Heine, übernommen. 

Die übrigen Programmnummern bleiben trotzdem be. 
ſtehen. Der Männerchor ſingt zur Einleitung zwei Chor⸗ 
lieder, die Herr Kapellmeiſter Teſchner leitet. Dann 
folgt der Vortrag des Redakteurs R. Zerbe über Goethe. 
Es folgen die Lichtbilder, die Mezitationen des Herrn 
Artur Heine, worauf eine Pauſe einſetzt. Nach der Pauſe 
fingt die bekannte Sopranijtin Frl. Zölbel, der ſtadt⸗ 
bekannte Tenor Herr Kerger, ſpielt Herr Prof. Teſchner 

d das Streichquartett und zum Schluß erfolgt die Ur⸗ 

fführung der Ballade „Erlkönig“, die von Herrn Kapell⸗ 
meiſter Guſtav Teſchner für großen gemiſchten Chor mit 
Sbreichcquartett und Klavier vertont wurde. 

Die noch übrig gebliebenen Eintrittskarten ſind in 
unſerer Geſchäftsſtelle erhältlich und können auch durch die 
Zeitungsauskräger beſtellt werden. 

Um einen Arbeitsvertrag in der Ziegeleiinduſtrie. 

Aus Anlaß der herannahenden Bauſaiſon und der 
Wiederaufnahme der Arbeit in den Ziegeleien haben die 
Ziegeleiarbeiter in einer abgehaltenen Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, ſich an den Arbeitsinſpebtor mit dem Erſuchen zu 
wenden, eine Konferenz mit den Ziegeleibeſitzern einzu⸗ 
berufen, um die Bedingungen für einen anzuſchließenden 
neuen Arbeitsvertrag ſeſtzulegen. Der Arbeitsinſpektor 
hat die Konferenz für den 30. d. Mis. angeſagt. (a) 


Verlät der Asſtunden in der Feiertag 


Handel mode. 
Die Stadtſtaroſtei gibt bekannt, daß in der Zeit vom 
21. bis zum 25. März die Handelsgeſchäfte bis um 9 Uhr 
abends geöffnet ſein dürfen. Am Oſterſonnabend iſt der 
Geſchäftsſchluß für 6 Uhr abends feſtgeſetzt worden. Am 
kommenden Palmſonntag iſt der Geſchäftsverkehr für die 
Zeit von 1 bis 6 Uhr freigegeben worden. 
Maſchinenesport nach Rußland. 

Nach Angaben der Warſchauer Handelskammer für 
Polen und die Sowjetunſon wurden im Jahre 1931 pol⸗ 
niſche Maſchinen für insgeſamt 3,2 Mill. Zloty nach Ruß⸗ 
land geliefert gegenüber nur 752 000 Zloty im Vorjahre. 
Deutſch⸗ruſſiſcher Tranſſtverkehr über Polen. 

Die polniſchen Zolldirektionen und Eiſenbahnzoll⸗ 
aͤmter find vom Finanzminiſterium angewieſen worden, 
zollfreien Warentranſit aus Deutſchland nach der Sowjet⸗ 
union über das polniſche Zollgebiet auf Grund einer er⸗ 


Lodzer Boltszeitung 


Freitag, den 18. März 1932 


Wieder eine Schwindelbank Affäre 


Zahlreiche Lodzer geſchüdigt. 


Noch ſteht die Oeffentlichkeit unter dem Eindruck der 
Nachrichten über die betrügeriſchen Machinationen einer 
Krakauer „Bank“ und ſchon erhalten wir Mitteilungen 
über ſehr verdächtige Operationen eines Bankunterneh⸗ 
mens, das zu ähnlichen Zwecken in Poſen gegründet wor⸗ 
den war. 85 iſt dies ein weiterer Beitrag zu den Nach⸗ 
kriegsmelhoden, unter der Vorſpiegelung der Erteilung 
von größeren Darlehen leichtgläubige Leute um ihr ſchwer⸗ 
verdientes Geld zu bringen. 

Mehrere Wochen hindurch erſchienen in fait allen pol- 
niſchen Zeitungen, darunter auch in hiefigen Blättern, 
Anzeigen des Inhalts, daß eine Finanzinſtitution jedem 
Darlehen bis zu 5000 Zloty erteile. In der gegenmwärtt- 
gen wirtſchaftlich ſo kritiſchen Zeit meldeten ſich natürlich 
zahlreiche Anwärter auf derartige Darlehen. In den Lod⸗ 
zer Anzeigen war die Anſchrift des Lodzer Vertreters Sie- 
ſer Finanzinſtitution angegeben, der alle erforderlichen 
Formalitäten beſorgte. Dieſer erklärte den Anwärtern, 
daß tatſächlich jedermann die angebotene Darlehensſummie 
erhalten könne, doch müſſe er Mitaltionär der Bank für 
Gegenſeitigen Kredit in Poſen werden. Ein Anteil bes 
trage 150 Zloty, zahlbar in 30 Monatsraten zu je 5 Zloty. 
Unter derart günſtigen Bedingungen fanden ſich natürlich 
viele bereit, die ihnen vom Lodzer Vertreter dieſer Bank 
unterbreitete Beitrittserllärung zu unterſchreiben, um fo 
mehr als ihnen verſprochen wurde, daß fie das Darlehen 
bereits nach Enkrichtung der erſten 5 Monatsraten erhal⸗ 
ten würden. Die Anleiheſucher beſtanden zum größten 
Teil aus Arbeitern, kleinen Handwerkern und Angehöri⸗ 
gen ber berufstätigen Kopfarbeiterſchaft, die ſich im allge⸗ 


meinen in dem Labyrinth des Finanz⸗ und Rechtsweſens 
nicht fo richtig auszukennen vermochten. Dieſe naib en 
Leute warteten nun längere Zeit auf die Erfüllung ihrer 
Wünſche, bis ihnen eines Tages eine herbe Enttäuſchung 
bereitet wurde. In Januar dieſes Jahres erhielten fie von 
der Bank für Gegenſeitigen Kredit in Poſen die ſchriftliche 
Mitteilung, daß auf Beſchluß der Aktionäre ſowie auf 
Weiſung des Staatlichen Kontrollamts für Verſicherungs⸗ 
weſen beim Finanzminiſterium alle Bankaktionäre den 
Geſamtbetrag ihrer Anteile in Höhe von 150 Zloty unver⸗ 
züglich einzuzahlen hätten. Der hieſigen „Aktionäre“ bes 
mächtigte ſich eine begreifliche Erregung, als fie dieses 
Schreiben erhielten, laut dem ſie den geforderten vollen 
Betrag einzahlen mußten, da ſie die Beitrittserklärung 
ſeinerzeit unterzeichnet hatten, ohne fie nach allen Seiten 
hin geprüft zu Haben, 


Dieſes war der erſte Streich. .. Bereits im Februar 
erhielten dieſe Aktionäre wider Willens vom Poſener 
Stadtgericht Zahlungsaufforderungen auf die Summe von 
150 Hloty zuzüglich Gerichtskoſten zugeſandt. Nunmehr 
erſt ſtellten die enttäuſchten Anleihebeſucher feſt, daß ſie 
einem Betrugsunternehmen zum Opfer gefallen warn und 
daß fie als „Aktionäre“ der in Frage gekommenen, inzwi⸗ 
ſchen in Liquidation befindlichen Bank den Betrag von 
150 Zloty einzahlen mußten, 

Die Lodzer, die ſeinerzeit auf die verlockenden Dar» 
lehensangebote hereingefallen waren, haben ſich zuſammen⸗ 
getan und eine Mitteilung an die Staatsanwaltſchaft 
gerichtet. (ag) 


weiterten Warenliſte zuzulaſſen, wobet eine Genehmigung 
des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums nicht erforderlich 
iſt. Die erweiterte Warenliſte umfaßt u. a. eine Reihe von 
Metallartikeln (vorwiegend Rohmaterialien und Halt 
fabrikate), ferner keramiſche Erzeugniſſe, Chemikalien, Le⸗ 
derwaren und Pelzwerk, Bauholz, Furnierholz, Kautſchuk, 
Flachs, Papierwaren. 
Ein Zeichen der Wirtſchaftsnot. s 

Als ein Zeichen der herrſchenden und mit jedem Tage 
anſteigenden Wirtſchaftsnot können die zahlreichen Anzel⸗ 


weil sie täglich scotis Emulsion bekommen, Regelmäßig 
eingenommen, wirkt dieses vilaminreiche Präparat geradezu 
Wunder, Sie bringt Gesundheit, Förderung des Wachstums und 
Widerstandstähigkeil gegen Infektionskrankheiten (Grippe, Keuch- 
husfen usw,). Dis so bewährte Scofis Emulsion wird oft durch 
minderwerlige Nachahmungen erseht, Man verlange daher 
nicht irgend eine, sondern ausdrücklich Scotts Emulsion, das 
Original-Pröparatl Jetzt schon für Zt. 2.30 überall zu haben. 


gen in den hieſigen Tageszeitungen angeſehen werden, 
durch die verſchiedene Lokale angeboten werden. Während 
früher ein Lokal oder eine Privatwohnung infolge des af« 
gemeinen Wohnungsmangels nur gegen Zahlung ganz bes 
trächtlicher ſogenannter Abſtandszahlungen zu haben war, 
werden gegenwärtig zahlreiche größere Wohnungen und 
Handelslokale direkt von den Hausbeſitzern ohne jede Son ⸗ 
derentſchädigung zur Mietung angeboten. Nach ungefähren 
Feſtſtellungen find allein in der Petrikauer Straße gegen 
473 verſchiedene Lokale zu vermieten und finden wegen der 
hohen Mietspreiſe, die weder die Geſchäftsleute für die 
Handelslokale, noch die Privatleute für die großen Woh⸗ 
nungen gegenwärtig erſchwingen können, keine Abnehmer 
Einbruchsdiebſtahl in ein Manuſakturwarenlager. 

Geſtern früh ſtellte ein Angeſtellter der Firma Michal 
Wilk in der 6. Sierpniaſtraße 1, die dort ein Manufaktur⸗ 
warenlager unterhält, feſt, daß im Lager in der Nach: 
Diebe gehauſt Hatten. Die unberzüglich von dem 
bruchsdiebſtahl benachrichtigte Polizei leitete eine Unzer» 
ſuchung ein. Es konnte ermittelt werden, daß die Ein⸗ 
brecher zuerſt in das an das Manufaktumvarenlager an ⸗ 
grenzende Hutgeſchäft von Stein eingedrungen waren, wo 
fie einen vor einer Verbindungstür zwiſchen den beider. 
Geſchäften geſtellten großen Spiegel tsegrückten und hier⸗ 
auf die vernagelte Tür erbrachen und aus dem Lager 32 
Stück Manufabturwaren im Werte von 6000 Zloty ſtahſen, 
die ſie vermutlich mit einem draußen wartenden Wagen 
fortſchafften. Während den Nachforſchungen nach den Die⸗ 
ben fand die Unterſuchungspolizei die geſtohlenen Waren 
bei Ju re in der Altſtadt, deren Namen jedoch 
mit Rückſicht auf die weitere Unterſuchung noch geheim 
gehalten werden. (a) * u 
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Amira ſchlug die Seiten ihres Tagebuches auf, ihre 

Feder brachte ihres Herzens Zwieſpalt zu Papier. Sie 
ſchrieb: 


„den 13. Juni 


Iſt das nicht ein Unglückstag? Mag er es ſein. — 
Ferdinand — mit Zögern ſpreche ich immer ſeinen 
Namen aus — kommt bald zurück. Ich freue mich, daß 
er lommt, weil ich Sehnſucht nach ihm habe, die ich nicht 
haben ſollte. Er ſchrieb mir ſo lieb, daß ich ihm glauben 
muß, ich möchte wieder meine Arme um ſeinen Hals 
legen, ihn küſſen und alles vergeſſen, was mich quält. Er 
will mir ſchreiben, daß ich ihn abholen ſoll, aber bis 
heute habe ich nichts erhalten. Und ich warte auf den 
Brief, warte auf die Worte voller Sehnſucht. 

Ich will den Traum vom Glück jetzt träumen... eis 
mal muß doch alles zu Ende ſein. 

Ich haſſe alles, was zwiſchen uns ſteht, die nichts⸗ 
ſagende Frau, die ihn feſthält, dabei aber ſelbſt noch nicht 
einmal treu iſt, die ganzen Verhältniſſe — alles. Die 
Tage ſind vergangen, ich wundere mich, wie ſchnell die 
Zeit vergeht. Ich bin ſo ruhig, weil ich weiß, daß ich 


ihn bald wiederſehe und daß er mir gehört, und wenn 
Tod und Teufel dazwiſchenſteht. 


Es ich etwas Großes um ſolch eine entſagungsvolle, 
ſtill⸗glückliche und doch auch fo ſchmerzvolle Liebe 

„Das iſt eben der Jammer, daß man ſich von den 
Menſchen trennen muß, die man am meiſten liebt. ., 
das iſt ein wahres Wort, und in ihm liegt die ganze 
Tragödie eines Menſchenlebens. 

Was iſt eigentlich ſo ein bißchen Leben? So ohn⸗ 
mächtig man ſich vorkommt, wenn es draußen blitzt und 
kracht, als wäre die Hölle losgelaſſen, wie eben jetzt, ſo 
winzig und fo nichtig find die Sorgen und Nöte des ein- 
zelnen in dieſer wunderlichen Welt. Aber ſie ſind da, und 
jeder Menſch ſpielt eine Rolle im großen Theater des 
Lebens. 

Doch nun genug. Ich grüße meinen Liebſten an der 
Nordſee, und wenn ich ihn mir wiederhole, will ich ſehr 
glücklich mit ihm ſein, ehe es zu inät ik... 

* 1 1 

Der Strand von Wangerooge zeigt ein intereſſantes 
Badeleben. Vielfarbige Wimpel flatterten auf unzähligen 
Sandburgen, frohes Kinderlachen und helle Frauenſtim⸗ 
men ſchwirrten durch die Luft. Auf der Promenade wan⸗ 
delten elegante Paare, viele ſchöne Frauen und nach der 
letzten Mode gekleidete Männer. 

Das Meer dehnte ſich unendlich weit. Auf blaugrünen, 
bewegten Wellen tanzten weiße Schaumtronen, in denen 
ſich die Sonne glitzernd brach. 

Ferdinand Ranf ging den Strandweg entlang in die 
Dünen. Manch bewundernder koketter Blick ſtreifte die 
hohe Geſtalt im weißen Flanellanzug, mit den ſcharfen, ge⸗ 
bräunten Zügen. Abſeits vom Badeſtrand wurden die 
Spaziergänger weniger, nur ganz zuletzt begegnete ihm 
noch ein Pärchen, das ausgelaſſen im Sande tollte. Sie 
hatte hellflunmerndes Bloudbaar. Terbinaud fühlte etwas] 


Schmerzliches in ſich auffteigen. Weshalb waren ihm die 
herrlichſten Tage hier oben mit Amira verſagt? Das lag 
an ihm — gewiß —, aber? Warum konnte er ſich auch nicht 
entſchließen, ſeine Verlobung zu löſen und ſich für Amira 
kreizumachen! Nicht nur, weil feine Braut und fein 
Schwiegervater über gute Beziehungen verfügte, die ihm 
eine glänzende Zukunft verbürgten, wollte er ſich nicht von 
ihr trennen; es war auch ein gewiſſes Anſtands⸗ und 
Pflichtgefühl, das ihn bei ihr hielt und — ſeine Feigheit. 
An ſeinem Lieblingsplätzchen in den Dünen ließ er ſich 
nieder, wo zwei Felſen ſteilab ins Meer fielen, und wo 
ein verkrüppelter Ginſterſtrauch ſein Leben kärglich friſtete. 
Er nahm Amiras Brief und las ihre liebeatmenden, ſehn⸗ 
ſüchtigen Zeilen. Das Meer rauſchte dazu und ſchuf ihm 
mit feinen Gedanken eine eigenartige, traumſelige Stim⸗ 
mung. In drei Tagen wollte er abreiſen. Er freute ſich 
auf das Wiederſehen mit ihr wie ein dummer Bub. War 
er, der Zweiunddreißigjährige, noch immer fo verliebt wie 
ein Primaner? Weiß Gott, ja, die blonde Frau machte ihn 
jung und glücklich. Aber da ſwar doch noch die andere? Wie 
ein Schemen ſtand ihre Geſtalt in ſeinem Leben. Pflicht⸗ 
gemäß hatte er ihr zwei Kartengrüße geſchickt und fie hatte 
ihm in einem langatmigen Brief darauf geantwortet, daß 
fie ihn bei feiner Rückkehr erwarten werde. Das war fie 
— Elfriede —, feine Braut. Und Amira? War fie feine 
Geliebte? Der Ausdruck hatte im großen und ganzen einen 
unangenehmen Beigeſchmack. Aber dennoch — ſie war es. 
Sie war die Frau, die er trotz allen anderen, die er vor⸗ 
her verehrt, wahrhaft liebte, die mit feinem Verſtändnis 
auf ſeines Herzens Regungen und Wünſche einging, und 
mit ihrem Takt ſich ſeinen Stimmungen anpaßte. Sie war 
mit ihrem kühlen, poeſtievollen und doch jo liebewarmen 
Weſen die Ergänzung ſeines Ich wie fie ihm in Irdw 
men immer vorgeſchwebt. 5 


En) 


In den Lebensmittelladen des Boleſlaw Rzymowjli 
in der Napiorkowfkiſtraße 27 drangen nachts Diebe ein und 
ſtahlen verschiedene Lebensmittel und andere Waren im 
Geſamtwerte von 1000 Zloty. — In der Rzgowfkaſtraße 7 
ſchlugen nachts Diebe die Schaufenſterſcheſbe des Galante- 
riewarengeſchäfts des Otto Kajnath ein und ſtahlen ver⸗ 
ſchiedene Waren im Werte von 1200 Zloty. — Aus der 
Tiſchlerei des Tadeusz Kufial in der Smugowaſtraße 10 
ſtahlen bisher noch unermittelbe Diebe Derkhlebene erl⸗ 
zeuge im Geſamtwerte von 1000 Zloty. — Dem Lenezycer 
Kaufmann David Kohn ſtahlen Diebe an der Hal ele 
der Zufuhrbahnen auf dem Baluter Ringe einen Hand» 
koffer mit Waren im Werte von 780 Zloty. — In den 
Haber des Fleiſchermeiſters Dropold Kierſt in der Lima ⸗ 
nomftiſtraße 109 brachten Diebe durch das vergitterte Fen⸗ 
ſter nachts ein und ftahlen 60 Kilogramm gepbkeltes 
Schweinefleisch, 300 Kilogramm geräucherten Speck und 
eine größere Menge Schinken im Geſamtwerte von 1000 
Zloty. — Sämtliche Diebſtähle wurden der Polizei ger 
meldet, die nach den Dieben fahndet. (a) 


Verkehrsunfall. 

In der Glunpnaſtraße 64 wurde geſtern der I1jährige 
Feliks Sliwkowſti, wohnhaft Wodny Rynek 11, von einen 
Auto überfahren und erlitt hierbei erhebliche Verlezungen 
am Kopfe. Der Knabe mußte in das Anne⸗Marien⸗Rran⸗ 
kenhaus überführt werden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Danzer, Zgierſta 57; W. Groszlowſki, 11.0 Liſto⸗ 
paba 15; S. Gorſeins Erben, Pilſudſtlego 54; S. Barto⸗ 
szewſti, Piotrkowfta 164; R. Renbiellaſt, Andrzeſa 28; 

„Szymanſti, Przendzalnjana 75. 


Die außerordentliche Arbeltsloſen⸗ 
unterſtützung für Februar. 


Das Unterſtützungsamt des Magſſtrats gibt bekannt, 
daß die Auszahlung der außerordentlichen ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsloſenunterſtützung für den Monat März für bier 
jenigen Arbeitsloſen, die hierfür regiſtriert waren, vom 
23. bis 26. März im Büro des Antes, 28⸗0 p. Strz. 
sage Nr. 32 ftattfindet, und zwar in folgender Reiheu⸗ 
olge: 

Mittwoch, den 23. März, nach den Aanfangsbuchſta⸗ 
ben A, B. E, D, E, F. G, H, 3, 30). 

Donnerstag, den 24. März — K, L, M, N, O, P. 

Fiete den 25. März — R, S, T. U, V. W, Z. 

ieſe Unterftügung können nur verheiratete Arbe s, 
loſe, die das Unterſtützungsrecht aus dem ſtaatlichen Ar⸗ 
beitsloſenfonds bereits erſchöpft haben und für die außer 
ordentliche Unterſtützung regiſtriert waren, erhalten. Die 
Unterftüßung beträgt für Perſonen, die eine oder zwei Per⸗ 
. zu unkerhalten haben, 20 Zloty monatlich, für Pers 
ſonen, die 3 bis 5 Perſonen zu unterhalten haben, 30 gl. 
monatlich und für Perſonen, die mehr als 5 Perſonen zu 
unterhalten haben, 40 Zl. monatlich. 

irbeitsloſe, deren Einnahmen 75 Prozent der ange⸗ 
führten Unterſtützungsſätze nicht überſchreften, erhalten 
a Unterſtützungen, und zwar: bei einer großen 
Familie die Unterſtüßung für eine mittlere Familie, bei 
einer mittleren Famllie die Unterſtützung für eine kleine 
Familie und bei einer kleinen Familie die Hälfte des Un⸗ 
e de für die kleine Familie, 

ei der Abhebung der Unterſtützung find folgende Dar 
kumente mitzubringen: 

1, einen Perſonalausweis ober ein anderes Identi⸗ 
tätszeugnis; 

2, die Arbeisloſenlegitimatſon, 
Kontrollſtempeln; 

3. Krankenlaſſenbüchlein, und zwar das eigene wie 
das der Familienmitglieder, die zuſammenwohnen; 

4. Beſcheinigung des Unternehmers über die Dauer 
der durchgearbeiteten Zeit; 


Diebſtähle. | 


ar 


verſehen mit den 


Lodzer Boltögettung — Freitag, den 18. März 1932. z 


Zu ſchwach für den Lebenskampf. 


Tragödien des Alltags. 


Gelbſimordverſuche, Kindes aus ſetzungen, Hunger. 


Die Kelmſtraße 18 wohnhafte 32jährige Regina Weiß 
nahm geſtern in ihrer Wohnung in ſelbſtmörderiſcher Ab: 
ſicht Jodkinktur gu ſich und zog 000 eine heftige Vergiſtung 
12 — In der Wohnung ihrer Eltern in der Generalſta⸗ 
ſtraße 4 nahm die 22 jährige Leokadja Mareinſak in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher 5 1 Sublimat zu ſich. — Im Torweg des 
Hauses Baluter Ring 3 wollte 5 die 44jährige obdach⸗ 
und beſchäftigungsloſe Anna Jeſſonowſka durch Einnahme 
von Jodtinktur das Leben nehmen. Sie zog ſich eine hef⸗ 
tige unn zu. In allen drei Fällen wurden die 
Lebensmilden von der Rettungsbereitſchaft nach dem Ra⸗ 
dogosgezer Krankenhauſe überführt. (a 


Der Hauswächter des Hauſes, Zamenhoſſtraße 6, fand 
geſtern früh in einem Treppenaufgang ein Bündel, in dem 
ein kleines Kind, männlichen Geschlechts, im annähernden 
Alter von 10 Monaten enthalten war. Das Kind hatte 
einen Zettel angeheftet, in dem die Mutter mitteilt, daß fie 
das Kind ſchweren Herzens aus Not ausſetze und es der 
Obhut der Finder empfiehlt. Das ausgefehte Kind wurde 
der Polizel Übergeben, die es nach dem ſtädtiſchen Findel⸗ 
hauſe brachte, 5 

Ein zweites uud Kind wurde im Haufe, Kllin⸗ 
ſtiſtraße 44, aufgefunden. In dieſem Falle handelt es ſich 


um einen annähernd 3 Monate alten Knaben, dem bie 
Mutter an das Hemdchen ebenfalls einen Zettel angeheftet 
hat, in dem fte dis mildtätigen Finder des Kindes um deſſen 
Betreuung bittet, da ſie nicht in der Lage geweſen ſei, das 
Kind zu ernähren. Auch dieſes Kind wurde von der Po⸗ 
lizei in das ſtädtiſche 1 eingeliefert. 

Im Hofe des Hauſes, Gluwnaſtraße 1, fanden in der 
Nacht zu Donnerstag Landleute beim Ausleeren der Senk⸗ 
grube des Hauſes die Leite ends neugeborenen Kindes, 

ine Schlinge am den Hals gebunden hatte. Die Kin⸗ 
desleiche muß erſt unlängſt in den Abort geworſen worden 
ſein, da ſie am nicht zugebundenen Nabel noch Blutſpuren 
auſweiſt. Da hier offenkundig ein Verbrechen an dem 
Kinde vorliegt, wurde die Polizei von dem Funde benach⸗ 
richtigt, die eine energiſche Unterſuchung zur Auffindung 
der entarteten Mutter des Kindes 1 hat. Die 
Leiche des Kindes wurde nach der ſtädtſſchen Leichenhalle 
gebracht. (a) 8 


In der Petrilauer Straße 199 erlitt geſtern der 42. 
jährige Franciszek Przybylal infolge Hungers und Eitt- 
behrungen einen Schwächeanfall, Ein herbeigerufener Arz: 
der Reltungsbereitſchaft erteilte dem Erkrankten Hilfe und 
ließ ihn mit dem Reſtungswagen nach der ſtädtiſchen Krau⸗ 
kenſammelſtelle überführen. (a) 


ö. das Abrechnungsbuch des Arbeitsloſen ſowie die 
der zuſammenwohnenden Familienmitglieder. 


Wieder eine lebende Fade. 
Wenn man mit Benzin Feuer anmacht. 


Geſtern früh wollte die 28 Jahre alte a io 
Toiofta, in der Zagajnikomaftrap> 37 wohnhaft, im Ofen 
Feuer anmachen, wozu ſie Benzin benußte. Plößlich faßle 
die Flaſche, die die Frau in der Hand hielt, Feuer und 
berurſachte eine Exploſion des Benzins. Im Nu ſtand die 
Frau in hellen Flammen. Vor Schmerzen laut ſchreiend 
lief fie auf den Korridor, wo die Nachbarn die Flammen 
unterdrückten. Gleichzeitig löſchten fie das Feuer, das in 
der Küche entſtanden war. Zu der furchtbare Schmerzen 
leidenden Frau wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
deren Arzt ihr Hilfe erwies und ſie in das Bezir'skranken⸗ 
haus brachte. (p) 


Haupigewinne 


der 24. Volniſchen Staats lotterie. 

B. Rlaſſe. — 7. Sichunsstan. (Ohne Wewäbr) 

5000 Zloty auf Nen. 1613 21623 33000 69179 79811. 

3000 Zloty auf Nrn. 2812 6657 9167 9508 31419 
47898 66871 81420 103729 142542 143267 154601. 

2000 Zloty auf Nrn. 3785 4952 5996 6729 14625 
25711 36741 64258 70827 77224 82431 83282 84881 
109103 11874 132706 137283 146876 156298. 

1000 Zloty auf Nrn. 3418 3650 6043 6073 7446 
8041 11952 14130 14825 17494 26137 32248 33361 
44437 53663 54350 54703 58237 61018 66714 68306 
72569 72667 82141 82881 86197 99071 106540 115102 
116922 117511 122481 122850 127287 130059 130459 
136351 150091 153022 153811 155052 158882 158924. 


Bei Schmerzen in Gelenken u. Gliedern, 


Rheuma, Gicht und 97 7 wirken Togal⸗Tabletten raſch 
und ſicher. Togal ſcheidet die Harnſäure aus, das verheerende 
Gift im menſchlichen Körper, deshalb wurden ſelbſt in ver⸗ 
alteten Fällen, in denen andere Mittel verſagten, mit Togal 
uͤberraſchende Erfolge erzielt. Unſchädlich für Magen, Herz 
u. a. Organe. Wenn mehr als 6000 Aerzte dieſes Mittel 
empfehlen, können auch Sie es vertrauensvoll kaufen! In 
allen Apotheken erhältlich. 


5500 gloth auf Nrn. 462 1080 1241 2618 4540 5334 
6794 7108 7384 7419 7886 8148 8371 10797 11115 
11241 11645 12920 13304 13678 15551 15694 16287 
17588 17620 17812 21050 21481 28177 23938 25894 
25870 26431 27085 27433 27486 27940 28782 29195 
20151 29828 30320 30872 81141 32475 32972 33437 
34281 34730 36381 36652 36800 37502 38361 38416 
38474 41548 41978 42931 48699 48180 40048 49907 
52360 52088 54130 54726 56685 59152 59848 60504 
61210 62813 63803 63813 64804 70826 70858 70058 
74000 74725 76242 76303 78144 79275 79857 79882 
81232. 82733 84411 84306 85219 86734 87817 89324 
90223 90872 91553 91355 92861 95212 96115 96930 
97930 98768 70308 101817 101808 101329 102232 
103451 104106 104577 104804 105762 105546 105188 
105319 106039 106910 107426 107144 103237 110404 
113061 114583 115930 116316 116751 117495 117000 
117261 117292 118785 118893 119841 120188 120770 
120942 121150 121509 123151 128630 123650 124840 
125392 125616 126741 127854 127291 130172 130649 
132059 192415 133005 139812 133971 134400 1350.3 
135259 135488 135492 136560 186899 139478 139797 
140611 141494 141803 142185 143721 144328 147508 
149619 149827 149835 150824 150817 151138 161278 
151482 151961 153792 154720 155040 155779 168901 
157757 158053 158121 158322. 200 


e 
Des epd. 


mmy Schenk 
Rome 7 een A Hole (Saale) 


Außer ihrer ungewöhnlichen Schönheit war es vor 
allem ihre Seele, die ihn gefangen nahm, dieſes kluge, 
tiefgründige Denken und das ſtarke, indivlduelle Emp⸗ 
finden, das aus allen ihren Aeußerungen ſprach. Ste war 
eine Frau, die man lieben mußte, die auf den erſten Blick 
bezauberte und die bei näherer Bekanntschaft ſich in die 
Herzen ſtahl, um nie wleder ihren Platz zu verlaſſen. 

So war Amira. Wie, wenn andere auch ſo dachten wie 
er? Und das würde doch beſtimmt der Fall fein, Wenn 
ein anderer kam, der ihr alles bot, Reichtum, ſeinen 
Namen, feine Liebe? Was bann? Dann würde er fie be⸗ 
ſtimmt verlieren. Bei dieſem Gedanken ſchlich ſich ein fo 
wehes Gefühl in ſein Herz, daß er erſchreckt die Augen 
öffnete und auf das Meer hinausſah, wo die Wellen tän⸗ 
zelten und glitzerten im Sonnenſchein. Eine Unruhe er⸗ 
ſaßle ihn, die ihm unbegreiflich ſchien. Sogleich wollte er 
ihr telegraphleren, damſt fie ihm entgegenfuhr. Sie war⸗ 
tete gewiß darauf, weil ſie es ſo verabredet hatten, und 
freute ſich auf das Wiederſehen. Er ſprang auf und 5 
den Weg zurſick zu feinem Hotel. Plötzlich freute er fi 
wie toll. Keinen Blick mehr hatte er für das intereſſante 
Leben am Sttande. Was kümmerten ihn andere Frauen? 
Das Wiederſeben mit Amira galt ibm mehr als alles 
andere 


In der Hane des Hotels gab er das Telegramm auf: 
„Erwarte mich, wie verabredet, am 29, Junl, im 
Hauptbahnhof, Ferdinand.“ 

Glücklich, wie ein Primaner, ſprang er die Treppe 
empor zu feinem Zimmer. Auf feinem Eiſch lag ein Brief 
von — ſeiner Braut. Ein Schatten ſlog über ſein Geſicht, 
als er langſam den Umſchlag öffnete. „Geliebter!“ Was 
forte die zärtliche Anrede? Er las aus den toten Buch⸗ 
Haben, die ihm nichts zu Tagen hatten, nur das eine her“ 
aus: Ste hatte ſich entſchloſſen, ihn von feiner Fertenreſſe 
abzuholen, um wenigstens einen Tag mit ihm zuſammen 
in der Stadt zu verleben. . .. Denn es iſt ſchon eine große 
Rückſichtstoſigteit von Dir, daß Du nicht einmal daran 
denkſt, einige Tage Deiner Ferien mit Deiner Braut zu 
verleben. Ich erwarte Dich bestimmt am 29. Junk, unnd 
werde zu dieſem Zweck die verſchiedenen Züge des Tages 
in H. abwarten.“ 

„Vervammt!“ fluchte Ferdinand ganz laut. Was ſollte 
das? Wollte fie ihn zwingen? Dann mußte er aller⸗ 
dings das Telegramm an Amira zurückrufen. Die Gefühle, 
mit denen er jetzt die Treppe herabſtleg, waren nicht fo 
freudig wie beim Heraufſteigen. 

„Vebaure, mein Herr, vas Telegramm tft ſoeben mit 
der Pot zum Schiff gebracht worden“ fagte man Ihm. 
Baft hätte er noch einmal laut geflucht. Doch er beſann ſich 
und ging in fein Zimmer zurild, Was nun? Sollte er 
überhaupt nicht fahren? Aber dann wartete ja Amira ver 
geblich, das durfte er ihr nicht antun. Er mußte ihr ein 
zweites Telegramm ſchicken mit einer Abſage. Wie weh 
ihr das tun würde! Aber es mußte ſein. „ 

* ei * 

Amira hielt die beiden Telegramme und den letzten 

Brief in ihrem Schoß und ſaß in arübelndem Sinnen. 


Wie merkwürdig war das. Sie hatte ſich To töricht Über 
das erſte Telegramm gefreut, als das zweite alle ihre 
Freude zunichte machte. Der lehhte Brief, den er von dort 
oben geſchrieben, brachte auch keine weitere Aufklärung. 
Zärtliche Worte, hinter denen ſich, fie fühlte es, eine Aus⸗ 
rede verbarg: „Ich fahre noch über Hamburg zu einem 
Kollegen, meine Ankunft iſt daher ungewiß, und ich möchte 
Dich doch nicht warten laſſen, Liebling.“ Das war eine 
Ausrede, wenn nicht gar eine Lüge. Sollte etwa die 
andere Frau? Das Herz tat ihr plötzlich fo weh, fie hätte 
ſchluchzen mögen vor Schmerz. „Erwarte mich bitte Dlens⸗ 
tagabend an unſerer Bank, weißt Du, wie ſehr ich die 
Stunde unſeres Wiederſehens erſehne?“ Es würgte ihr 
etwas in der Kehle. Keine Freude kam in ihr hoch. Die 
Zimmerluft ſchien ihr ſchwül und dunſtig. Sie nahm ihren 
Hut und ging langſamen Schrittes hinab auf die Straße. 

Da grüßte ſie jemand. Verſtört ſah fie auf und erkannte 
in dem Herrn den Schwager ſeiner Braut. Sie ſprachen 
belangloſe, höfliche Worte, als er ſich ihr ohne Aufforde⸗ 
rung ein Stück Weges anſchloß. Plötzlich, wie unabſicht⸗ 
lich, flel die Bemerkung: Meine Schwägerin iſt geſtern 
ſchon fortgefaßren, um ihren Bräutigam abzuholen, ber 
feine Ferien an der See verbrachte; fle werden heute zurild« 
kommen. Sie kennen doch Herrn Ranf, Fräulein Luckner ?“ 

„Ja, aber nur ſehr flüchtig...“ 

Ihre Stimme klang rauh, wle zerſprungen. Dann ging 
fle Ihren Weg allein welter. Sie wußte nicht, was der 
Mann zuletzt geſagt. Ihre Glieder waren wie gelähmt 
und ihre Augen heiß und trocken. So ſtarrte ſie mechaniſch 
in das Blätterbach zu ihrem Haupte in dem einen Gedau⸗ 
ken: Ich hatte recht! Oh, wie hatte ich recht. Das war 
ſeine erſte bewußte Lüge. Ihr Herz zog ſich im Krampf 
zuſammen. Und um fie herum war ein ſonnenheller, 
lachender Sommertas. Gortſetzung folatd 


- 


Aus dem Reiche. 


Der Konflikt in der „Hortens ja“ 
Glashütte in Peirilau. 


d italien Streit 
die Arbeiter ee dee niſchen Stref 


Die Arbeiter der Glashütte Hortenſia“ in Potrik au, 
dle ſich ſeit drei Wochen in den Fabriträumen aufhielten. 
ohne zu arbeiten, haben geſtern die Fabrik verlaſſen, um 
die Aufnahme der Verhandlungen mit der Leitung der 
Hlashütte zu ermöglichen. Angeſichts deſſen it anzuneh⸗ 
men, daß das Lodzer Aubeitsinſpektorat entsprechende 
Schritte einleiten wird, um die Verhandlungen zur Bar 
legung des Konflikts einzuleiten. 0 

Die Direktion der Glashükte hat ſich vor einigen Ta⸗ 
gen an das Arbeſtsinſpektorat mit einem Memorial ges 
wandt und mitgeteilt, daß die Arbeſterſchaft nicht aus wit. 
schaftlichen Gründen (9) in den Streik getreten jeh Die⸗ 
je Schritt der Direktion muß als nichtswilrdige Verleum⸗ 
dung bezeichnet werden, mit der offenſichtlichen Abſicht, der 
Altion der Arbeiterschaft ein politiſches oder gar kommu⸗ 
niſtiſches Gepräge zu geben. Die Hlttendiveftion wendet 
alſo gegeniiber Ihren Arbeitern dieſelben Methoden an wie 
ſte im heutigen n gang und gebe find: welcher Arbei ⸗ 
ter ſich irgendwie in Verteidigung ſeiner Intereſſen hervor⸗ 
tut, wird 1 der „ſtaatsfeindlichen Tätigkeit“ wert 
tigt und als folder dann unſchädlich gemacht. 


Alexandrow. Robert Little geftorben. 
Ganz unerwartet erlag geſtern in Alexandromd der dortige 
Bürger und Ehrendirigent des Kirchengeſangvereins „site 
manuel“, Robert Litke, im Alter von 73 Jahren einem 
Horzſchlage. Der Verſchiedene erblickte das Licht der Welt 
in benyelben Orte am 27. Juni 1858 und erlernte das 
Weberhandwerk. Da er ai eine ſehr gute mufikaliſche 
Begabung beſaß, ſo fbielte er in der Kapelle ſeines Schwie⸗ 
. mit und übernahm dann bei der Gründung des 

irchengeſangvereſns „Immanuel“ deſſen Leitung und be⸗ 
kleid⸗te dieſes Amt über 4 Jahrzehnte lang, worauf jüngere 
Kräfte an ſeine Stelle traten und er in Anerkennung ſeiuer 
Verdienſte um den Verein zum Ehrendlrigenten ernaunt 
wurde. Außerdem war er auch einige Jahre Leiter des 
ſangchores des Frauenvereins. Ein- ſich ſtets gleiche 
bleibender, beicheibener, allgemein geachteter und gegen jet 
dermann zuvorkommender Mann tt mit Robert Little 
dahingegangen. An feiner Bahre trauert feine treue Bar 
tin Amalie geb. Wolf mit der er am 1. Februar 1929 dog 
goldene Ehejubiläum feiern durfte, ferner 3 Söhne, 4 Töch ⸗ 
ter, 15 Enkel ſowie ein weiter Freundes⸗ und Verwandten ⸗ 
kreis. Die Beerdigung dieſes ſtill feinen Lebensweg gehen ⸗ 
den Mannes findet am Sonntag nachmittag vom Trauer 
hauſe in Alexandrop, 11⸗90 Liftopaba (Cutomierſta) 
Nr. 48, aus ftatt. Ehn: feinem Andenken! 

Petrikau. Blutiger Kampf mit Einbre⸗ 
chern. In den Viehſtall des Landwirtes Andrzef Ow⸗ 
czarek im Dorfe Grasno, Gemeinde Kluki, Kreis Petrikau, 
drangen nachts Einbrecher ein, die vorher den Hofhund 
vergiftet hatten. Durch das von den Einbrechern verur⸗ 
ſachte Geräusch wurde Owezarek munter und ging auf den 
Hof, um nach der Urſache zu ſehen. Die fünf Einbrecher 
Wollten nun die Flucht ergreifen und begannen auf den um 
Hilfe rufenden Landwirt aus Revolvern zu ſchießen. Durch 
einen Schuß wurde Owezarek erheblich an der Schulter 
verwundet. Auf die Hilferufe des Landwirtes eilten Nach⸗ 
barn herbei, die die Verfolgung der Diebe aufnahmen, die 
num auch auf die Verfolger aus Revolvern ſchoſſen, fo daß 


ſchließlich die Verfolgung aufgegeben werden mußte. Den 


Verbrachern gelang es zu entkommen. (a) 
Poſen. Habgier treibt zum Verbrechen. 
In Dornbrunn (Poſener Gebiet) trug ſich vor einigen Ta⸗ 
gen folgendes grauſtge Ereignis 85 Eine Witwe Paar⸗ 
mann un ihr Grundſtück ihrem Sohn und ihrer Schwie⸗ 
gertochter teſtamentarſſch vermacht. Daz Teftament ſollte 
nach ihrem Tode in Kbaſt treten. Der Vater der Schiwle⸗ 
gertochter konnte die Zelt nicht erwarten, wo feine Tochter 
Bf 15 1 he lic an Bei 0 letzten 
eſuch wollte er, scheinlich im Einvernel mit ben 
beiden Kindern, dem Scl nachhelfen. Cg die 
Alte aus dem Wege zu räumen. Nachts um 4 Uhr drang 
er, mit Knüppel und Meſſer bewaffnet, in das Schlaſzim⸗ 
mer der alten Mutter und bearbeitele ihren Kopf mit 
Meſſerſtichen. Da die alte Frau jedoch laut ſchrie, ließ er 
von feinen Opfer ab. Es ſollte ein Ueberfall durch Eln⸗ 
brecher vorgetäuſcht werden. Die ſchwerverletzte Frau 
ſchaffte man in hoffnungsloſem Zuſtande in das Spital 
nach Wongrowitz. Der Täter wurde verhaftet. 

Thorn. Wertvolle hiſtoriſche Kunde. 
Auf; den Feldern des Herrn Skibinſli in Modliborzyce, 
Kreis Inowroclaw, wurde ein vollſtändig verſteinerkes 
menſchliches Sbeleit ausgegraben, das, wie die Nachfor⸗ 
ſchungen ergaben, aus der neueren Steinzeit, alſo ea. 2000 
Jahre vor Chrifti Geburt, ſtammt. Das Stelett ift in 
einem 11,00 Meter großen Glaskasten vorläufig in ber 
Bauabteilung dez Keen Magiſtrats aufbewahrt und fol 
dem neugegründeten Mufeum Weſtkujawſens üderwieſor 
weiden. Ferner wurden dort noch zwei vollſtändig ver⸗ 
ſteinerte Kinderſchädel, Hirſchgeweſhe und ca. 100 Urnen 
aus verſchiedenen Zeitaltern gefunden. Die Urnen, die 
ebenfalls dem vorgenannten Mufeinn überwieſen werden 
ſollen, wurden nach Thorn gebracht. Die Ausgrabungs⸗ 
arbeiten wurden unter Leitung des Proſeſſors Yakızemiti 
von der Poſener Univerſttät vorgenommen. 

Graudenz. Verurteilung eines polnz⸗ 
chen Unterofſisiers. Der 22fährſge Sohn des 


ſionsandacht, welche heute um 7.80 


der im polniſchen Heer 
diente, war zu Weihnachten in Wongrowitz nach einer Felt: 
lichkeit von einem polnſſchen Unteroffizier mit dem Kara⸗ 
biner erſchoſſen worden. Der Unteroffizier, der damals 
ſofort verhafte tworden war, ſtaud num vor dem Militär⸗ 
910 in nal A 1 5 1 

ler zu einem Jahr ingnis, fün ten Ehrverluſt, 
e e und Yen aus dem Heere. Der Uns 
geklagte nahm das Urteil an. 

Wilna. Zwei Todesurteile vollſtreckt. 
Vorgeſtern würde in Wilna das Urteil an zwei zum Tode 
verurteilten Spiouen, den Brüdern Jan und Konſtauty 
Hobka, vollſtreckt. Die Urteflsvollſtreckung vollzog der 
Gehilfe des Henkers Maciejowſtl. 


Aus dem deutfihen Gofelifihaftsleben 


Die Lodzer deutiche Hauptſeier 
am Zodestage Goe hes. 
Will Veſper hält den Freſtvortrag. 


Der Ausſchuß für die Goethe⸗Feiern bittet uns um 
Aufnahme nachſtehender Zellen: Nur wenige Tage noch 
trennen uns von jener Feier, die die Lodzer Deutſchen zu 
ernſten und würdigen Weſheſtunden zuſammenführen foll, 
zu einer Kundgebung für den Geift Goethes, der niemand 
untertan war und in der eigenwilligen Geſtaltung feines 
Lebens ſtets ein leuchtendes Vorbild bleiben wird, Das 
Höchſte an Goethe iſt jene reine Menſchlichkelt 

ie iſt gergde damals überzeugend zum Aitsdruck getönt 
men, da fein Vaterland unter fremder Herrſchaft war. 
Damals beivies er, wie 9 5 er über dem Heinlichen Haß 
der Völker ſtand und wie überparteiiſch er die Fragen des 
Lebens euiſchied. Kultur und geiftige Bedeulung eines 
Volbes hielt er für al bedeutjamer als politiſche 
Erfolge und nationale Ehre. Er wertete die geiſtige Tat 
höher. Immer wieder hat er auf die Bedeutung einer ſol⸗ 
chen Haltung hingewieſen. Er, der größte Menſch, deſſen 
Leben ein Kunſtwerk war, kann uns Heutigen gerade viel 
jagen. Seine menſchliche Größe aufzuzeigen, das eben 
gabe der Gedenkrode des deutſchen Dichters 


wird die Auf 
Will Bejper fen, der wie kein anderer befugt fit, 
über ſolche Juſammenhänge zu ſprechen. 

Auch ſoll der Dichter Goethe, dem die deutſche Sprache 
und Dichtung Herrlichſtes verdankt, durch Rezitationen von 
Dr. Heinz Michaelis (Berlin) zu Worte kommen. Es 
wird niemand geben, der ſich dem Zauber Goetheſcher 
Sprache wird entziehen können. Goethe hörte ſeine Ge⸗ 
dichte, und wie unendlich ſein ſein Ohr für Rhyt und 
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J deutſchen Gaſtwirtes Schoſtag, 
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Narutowicza W 42. 
nimmt Spareinlagen an: 
zu 8 % pro Jahr — auf jebergeitiges Verlangen, 
zu 9 9/8 „ bel Kündigung. 
Vollkommene Garantie der Stadt, 
Büroſtunden: von 9—1 und 4-6, Sonnabends von 0-1. 
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Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 18. März 1082, 
Polen. 


M. 
on platiaı, 16.25 Vortrag für Maturiften, 15.00 
Vortrag für DENE 10.20 Briefkaſten, 16.40 Schall« 
latten, 10.55 Engliſch, 17.10 Vort 17.35 Leichte 
Mat, 18.50 Verſchtedenes, 10.80 linſchau, 19 48 
Nadiochrontt, 20 Müſtkaliſche Plaudereſ, 20.15 Sinfone s. 
konzert, 22.40 Nachrichten. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.). 
11.15 Soliſtentonzert, 14 Konzert, 
. Student, 17 Jugendſtunde, 17.80 Zum Goethe⸗Jahr, 19.10 
llitärmärſche, 20.15 Thomas Mann: Goethe als Re⸗ 
präſentant des bürgerlichen Zeitalters, 21.80 Aus Ber⸗ 
liner Theatern, Kabaretts und Varfetes, 23 Tanzmuſik, 
Rönigswuſterhauſen (988,5 125 1635 M.). 
12.10 Schallplatlen, 14 Konzert, 15 Mädchenſtunde, 15,40 
ſügendſtitrde, 10.30 Stunde des Arbeiters, 20 Aus Wa⸗ 
ſügton, 240 Bunter Stunde. 


Langenberg (035 leg, 4, M). : 
ns Chun e Komet 10,30 Jugendfunt, 17 Konı 


zert, 10.15 Tänze und M. rſche, 20 Worliber man in Ame⸗ 
Elta ſpricht, 21.20 Einſame Muſik. 

Bien (681 154 17 Kl. 
11,30 Konzert, 13.10 Märſche und Walzer, 15.80 Kinder⸗ 


15,40 Der Bettel⸗ 


1 15.55 Jugendſtunde, 17 Alte Melſter, 1025 
Schlagerlieder, 21.15 Ni arb Strauß, 22,30 Uugariſche 


Volkslieder, 

Prag (617 183, 487 M.) 
11.55 Schallplatten, 15.15 e 17 Kam 
mermuſik, 18.25 Deutſche Sendung, 21 Jublläumsfongert 
O. Marals, 


CCC ͤ ˙¹˙wU p ¹• Er nz rn 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Melodie 1 50 BE = 5 in 48 1 7 Ge: 
dichte vor ſich erklingen läßt. 13 haben ſeine Kon 
ponſſten A unter denen Kayſer, Reichardt und Zelter 
als geitgenoſſen, Schubert als der kongemialſte genannt 
werden müſſen. Daß auch das Goethe⸗Lied in der 
Gedenkfeier Berückſichtigung It wird, wird wohl jeder 
von vornherein annehmen. Dr. Eugen & Hit und Ju · 
lius Ker ger werden Lieder von dem Lyriker Goelhe fin⸗ 

n, der jo oft vertont worden tft, wie kein anderer. Die 
Sr hat en o ar dle 17 
türen „Egmont“ und „Taſſo“ zur hrung bringt. 
Außerben werden Lieder unter Mitwirkung der 191010 
HN „Eintracht“ und „Trinitatis“ dargeboten 
werden. 


Goetheſeiern im Deutſchen Gymnaſium zu Lodz. 
Das Deutſche ee wird das Andenken 
Goethes darch einen Feſtakt feiern, der am Montag, den 
21. März, um 6 Uhr in der Aula des Deutſchen Gymna⸗ 
ſtums ſtattfindet. Das Programm weiſt Foſtrede, Lieder, 
P und Szenen aus Fauſt 1. auf. Das Deutſche 
ldchengymnaſtum veranſtaltet zwei Goethefeſern. Am 
Montag nachmittag verſammeln ſich die Kleinen um den 
Kinderfreund Goethe. Lichtbilder werden ſein Leben geir 
gen, eine kleine Aufführung aus der Kindheit Goethes iſt 
vorbereitet. Lieder und Gedichte füllen das Programm, 
Am Dienstag 0 findet bie Hauptfeier für die Ober ⸗ 
klaſſen ſtatt. Die Vorkragsfolge weiſt 10 Goelhelleder, 
Gedichte, die Schillerſzene aus Fauſt 1. und einen Vortrag. 


* 


Der Vorſtand des ſtirchenge 
tatisgemeinde erinnert ſeine geſch. 


wereins der St. Teini« 
itglieber an die Paſ⸗ 

r abends in der 
St. Trinitatiskirche ftattfindet, und bittet um pünklliches 
und vollzähliges Erſcheinen. 

Der Verein Deutſchſprochender Rathollten bittet uns 
mitzuteilen: Die diesjährigen öſterlichen Exereltſen für 
die deutſchen Katholkken aller Kirchengemeinden finden vom 
20. bis 23. a in der hl. Kreuzkirche ſtatt. Predigen 
wird ein Franzislanerpater aus Palewnik in Oberſchleſlen. 
Beginn am Palmſonntag 10 Uhr vormittags mit Veni 
Ereator, hl. Meſſe und Predigt, 8.90 Uhr abends geiſtliche 
Konferenz. Die übrigen geiſtlſchen Konferenzen werden 
Sonntag abends in der Kirche bekanntgegeben worden. 

Der Lodzer Turnverein „Kraft“ veranſtaltet am 
Sonnabend in feinen Räumen in der Gluwna 17 die all⸗ 
Kur Joſepht⸗Feier. Da für gute Tanzmuſſt und 

fett immer gelorgt iſt und diesmal außerdem noch eine 
Berlofyng von Oſterhaſen ftaztfinbet, jo heißt die Parole: 
Auf am Joſephitage zum Tanz im Turnverein „Kraft“. 


Uedem 


En Arbeiterhaushalt ohne Looͤzer Volks⸗ 
zeitung”, der wäre ohne Licht und Wärme! 
nun 


Lobz-Oſt. Heute, Freitag, um 7 Uhr abends Vor⸗ 
ſtandsſitzüng. 

Chojnn. Sonnabend, den 19. März, um 7 Uhr abends 
findet eine Vorſtandsſizung ſtatt. 


NL N 


Die ſchönſte Erinnerung 


Goethe⸗Jahr 


ſind Bücher Über Goethe. 


Goeihe „Wehe der Nachtommenſchaſt, 

die dich verlennt“ 
von Robert Zilchert 

„Goelhes Bebensweishei“ 

von Emil Ludwig 
Zeſtgemäße Einbände mit Goldſchriften. 
Original Buchhändler⸗Preſg. 
In jedes deutſche Helm gehört auch ein 


Goethe⸗ Bild 


Goethe Bilder, Format 9 ag em. v. t j 
Som 80 Oloſchen l zum Preife 
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Buch⸗ und Zeltſchriſten⸗Vertrieb 
„Boltaprejfe” 
Petritauet 109 (Lodzer Volkszeitung). 


Beſtellungen auf Bilber nehmen auch die Seltungsausträger 
entgegen, 


eee 


Kr, 78. ela Badger Wolfyeftung —. Prag den 18. MArı 1086. _ 


Der rädsängige Zutlerverbrauch. 
Zucker ſtärkt — aber unglaublich teuer. 


Trotz einer ſehr intenſiv geführten Propaganda mach 
lich eine dauernde Verſchlechterung des inländiſchen Zucker⸗ 
‚abjahes bemerkbar. In der Zuckerkampagne 1930/31 
wurden nur 334 000 T. Zucker abgeſetzt, gegen 346 000 T. 
in der Vorjahrestampagite, ſomit um 4 Prozent weniger. 
Dieſe rückläufige Tendenz kommt in der laufenden Kam⸗ 
page immer ſtärker zum Ausdruck. Trotz der al inen 
Verarmung der breiten Maſſen und der in immer stärkerem 
Maße ſich vermindernden Kaufkraft bleibt aber der Zucker. 
preis immer auf dem gleichen Niveau, wobei noch ein 
wich Faktor, die Geldverwertumg, nicht zu übe⸗ ſehen 
iſt. Verglichen mit dem allgemeinen Rückgang der Preiſe 
ſtellt ſich der Zuckerpreis viel zu hoch. Nimmt man den 
gegenwärtigen Zuckerpreis, der ſich zwiſchen 1,60 —1,75 
Zloty je Kilogramm bewegt, zur Grundlage, fo kommt er 
etwa gleich einem Kilogramm Fleiſch, während noch vor 
einem Jahr das Verhältnis ein weſentlich anderes warz 
damals entſprachen 3 Kg. Zucker ungefähr einem Kllo⸗ 
gramm Fleiſch. Zu der gleichen Feſtſtellung gelangt man 
bei einer Gegenüberſtellung mit den Brotpreiſen. Es er⸗ 

ibt ſich alſo die Schlußfolgerung, daß die inländischen 
Huter bei uns viel zu hoch liegen. Geht man davon 
aus, daß der Durchſchnittswert je 1 Kilogramm hergeſtell⸗ 
ten Zuckers rund 70 Groschen ausmacht, fo dürfte ſich ſchon 
unter Berücksichtigung der Alziſe, der Transportſpeſen 
u. a. m. der Verlaufspreis auf höchſtens 1,20 Zloty je 
1 Kilogramm ſtellen. Die Leiter des Zuckerkartells 
(Zuckerbank) weiſen immer wieder darauf hin, daß die 
Zuckerpreiſe im Hinblick auf das Dumping p hoch hinaufs 
geſchraubt werden müſſen, da nach dem Ausland der Zucker 
zu 20 Groſchen je Kilogramm abgegeben werden müßte. 

Dier erhebt ſich. die Frage, ob die Dumpingpolitik 
richtig und zweckmäßig iſt. Im Jahre 1930 hat Polen 
zum Yudererport etwa 120 Mill. Zloty zugezahlt. Kann 
ſich ein verarmtes Land den Luxus einer jo teuer bezahlen 
Dumpingpolitik erhauben? Wo bleibt der immerwährende 
Hinweis auf die wirtſchaftliche Antarkie, die nicht nur bei 
uns, ſondern in allen Ländern propagiert wird und deren 
letzter Sinn doch darin gipfeln muß, daß der inländische 
Konſument die hier erzeugten Produkte, alſo in unſerem 
Falle Zucker, zu erſchwinglichen Preiſen erſtehen kann. 
Wir wollen es vermeiden, in dieſem Zuſammenhang eine 
andeve Frage anzuſchneiden, nämlich die hohen Rein⸗ 
gewinne, die die einzelnen Zuckergeſellſchaften ausschütten. 
Für das Jahr 1930 konnte beiſpfelsweſſe die Warſchauer 
Juckerfabrikgeſellſchaft bei einem Eigenkapital von 15 Mill. 
Aoty einen Reingewinn von 2 Mill. Zloty ausſchütten. 
Diseſr Gewinn ſteht in keinem Verhältnis zu der Höhe des 
Kapitals und konnte nur durch ein rückſichtsloſes Hinauf⸗ 
schrauben der inländiſchen Zuckerpreiſe erzielt werden. 


Schlechter Saatenſtand. 

Aus polniſchen Fachkreiſen wird uns gemeldet, daß 
ber diesjährige Saatenſtand ſchlechter ſei, te ihn die 
amtlichen Stellen angeben. Die Saaten ſollen nämen 
ſehr Start unter den großen Fröſten bei ungenügender 
Schneedecke gelitten haben. Selbſt wenn jetzt das beſte 
Wetter einſetzen jollte, würde das diesführige Ernteergeb⸗ 
nis von Wintergetreide ſchlechter fein als das vorjährige, 
obwohl ſchon das letzte nicht einmal den Durchſchnitt er⸗ 
reicht habe. 


Der Gipfel. 


Von einem beſonders geizigen Schotten wird berichtet, 
baß er ſeine Uhr nicht mehr aufzog, weil er die Turmuhr 
vom Rathaus käglich ſchlagen hörte, und daß er ſeine Ta⸗ 
peten an die Wand nagelte, damit er fie bei jedem Umzug 
wieder mitnehmen konnte. Das iſt ſicher derſelbe gewesen, 
der, als er Selbſtmord 
nung ſeines Freundes ſchlich, 
onnte. 


weil er ſich dort koſtenlos mit 
Gas vergiften ke 5 N 


begehen wollte, in die leore Woh⸗ 


Es war t im Februar. Die Herren vom Völker⸗ 
bund en n. ihren Hotelbetten und die Finger der 
itungsſetzer liefen wie irrſinnig über die Taſten der Ma⸗ 
ſchine. 178 692 Arbeitsloſe in Chicago .. . elf Selbſt⸗ 
morde in Wien .. Polizei ſchießt auf Demonſtranten . 
1 Inhaftierter ſpringt vom vierten Stockverk des 
ubapeiter Gefangenenhauſes ... Japan wahrt feine In⸗ 
tereſſen in der Mandſchurei . 

An einer Straßenecke Berlins diskutieren zwei ange⸗ 
vegte Herren über die Temperatur des Champagners. 
Zwei Zylinder, zwei Uaberröcke, zwei Paar Lackſchuhe, 
zwei Cutways, zwei Seidenkrawatten und zwei ſprühende 
Brillantknäpfe ſtanden im Streit und konnten nicht einig 
werden. Sie fuhren dann jeder in feiner Richtung nach 
Haufe und die Frage blieb vorläufig ungelöſt. 

In derſelben Nacht faßle der kaſſerlich japaniſche Sol⸗ 
dat Hideo Kiroto zwei Zwiebackrippen, einen Trinkbecher 
kalten Tee, ſechs Gurte für fein Maschinengewehr und den 
Auftrag, nach vorn zu gehen. Um drei hr früh lag 
Kiroto zwiſchen einer Wirrnis von Stacheldraht in einem 
Granatkrichter, genau fünfzig Meter vor den chineſiſchen 
Sandſäcken von Wuſung. Der Reſt der vierzehnten Bri⸗ 
gade hing im Draht und ſein Blut war zu Klumpen 
gefroren. 

So war Kiroto, der niemals den Song der Kirſch⸗ 
blüten gehört hatte, auf der Strecke gebliehen. Vorn an 
der Bruft hatte er ein winziges Loch, fo klein, daß ein 
Militärarzt ſicher jagen würde: „Dieſer Mann da ſimultert 
nur;“ Und rückwärts ſchienen zwei Hände zu klein, um 
den Ausſchuß zu decken. Am Himmel brannten die Sterne, 
die grauſame Kälte ſtach mit froſtigen Nadeln, und es war 
niemand da, der dieſen ſchweißverklebten Kopf und die 
zitternde Bangigkeit eines ſterbenden Soldaten in ſeinen 
Schoß gebettet hätte. Keine Mutter, keine Schweſter; 
niemand kam zu ihm mit unſagbar weichen und linden 
Händen, um den Schmerz zu ſtillen, um zu verhindern, daß 
die Füße umd Hände langſam erfroren und daß die Erde 
unter dem heißen Strom ſeines Blutes taute. Kein Gott 
ſtieg vom Himmel, und es war lein Mitleid da und k 
Sanität, kein General und kein Woltgericht. Es 
nur lauernde Augen da drüben hinter den Sandeäcke⸗ 
und das „Phütt“ der Kugeln ſtrich über den Rand des 
Trichters. 

Kiroto wollte ſich erheben, aber es ging nicht. Es 
ſchien ihm, als wäre ſein Leib ſchon an die Wand de 
Trichters gefroren und die Erde ließ ihn nimmer los. 
Die Erde — ja, die Erde! Früher einmal hätte er gern 
ein Stückchen Land beſeſſen; ein kleines Stückchen nur. Er 
hätte noch zwanzig Jahre in der Kattunfabrik gearbeitet 
und geſpart, und Hirkta, das kleine Mädchen, hätte auf ihn 
gewartet. Aber da kam dieſer Krieg, der eigentlich kein 
Krieg war, und plötzlich war das Leben in einem Granat⸗ 
trichter zuſammengefallen. Er hatte ein Stückchen Land 
bekommen, zugewieſen durch den Kaſſer, den General und 
die Munitionslieferanten. Aber welchen Jeck — welchen 
Zweck. Kiroto, kann nun dieſe Sache haben! 

Und plötzlich überkam den kleinen Jap die Erlenntnis, 
daß fein Sterben gar keinen Zweck hatte, und auch nich! 
der Tad der Chineſen und nicht der Deulſchen, Franzoſen, 
Amerikaner, Ruſſen und Engländer vor vielen Jahren. 
Wenn er das Land bekam, dann war es nur ein Maſſen⸗ 
grab. Und ſo ſchrie er es hinein in die beißende Kälte 
dieſer Nacht, ſchrie es hinauf zum Sternenhimmel, ſchrie 
es hinüber zu den Fleiſchklumpen im chineſiſchen Stachel⸗ 
draht — — — „General! Soldat Hideo Kiroto fragt dich, 
welchen Zweck hal diefer Kriegl“ 

Da war lein General und da kam keine Anttover, 
Dieſer Schrei zwiſchen Tolen verhallte, nur die Erde ahm 
ihn auf und trug ihn weiter, die Stacheldrähte zwiſchen 
Schapei, Wuſung und Schanghai flüſterten, und wo ein 
Sterbender zu Boden fiel, da raunte es ihm die Erde zu, 
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Das abwechſelnd mal winterliche, 
Welter der lezten vierzehn Tage ha 


mal frühlingshaſte 
0 0 t im eh beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten mit ſich gebracht. Die Eisdecke der 
vielen Kanäle ift zu dünn, um Schlitten und Menſchen 
noch zu tragen, aber auch zu ſtark, um ſchon einen Kahn⸗ 
verkehr zu ermöglichen. Die Briefträger müſſen täglich 
unter den größten Schwierigkeiten und in ſtündiger Gefahr 


des Verſinkens ihren Weg über die dünne Eisdecke zu den 
Spreewaldortſchaften machen. Die beſonders geführdeten 
Stellen überquert der Briefträger kriechend, um durch die 
möglichſt gleichmäßige Verteilung des Körpergewichts auf 
die Eisfläche nicht einen Punkt des Eiſes beſonders ſtark 
zu belaſten. 


Soldat Kiroto ſtirbt vor Wuſung. 


und wo ein Soldat im Draht hing, da vernahm er das 
feine Singen und immer war es das gleiche: „Es hat kei⸗ 
nen Zweck!“ 

Der Tod war barmherzig; eine kurze Bewußtloſig⸗ 
leit umfing Kiroto. Er ſah Spuren im Schnee und die 
waren von Hirita, dem kleinen Mädchen. Sie ſchienen 
leichtfüßig hineingetrippeſt, wie von einem Vopelchen, und 
wo der Schnee aufhörte, dort war der Boden von weißen 
Blültenblättern bedeckt, und es mußten doch ſolche vd 
Kirſchblüten fein! Ein starker Duft wehte herilber. 
hinter jener halbzerfallenen Hütte auf Korea kam 
Mutter hervor und fie wuchs und fie wuchs bis ihre Schal⸗ 
tern in den Himmel ragten. Sie ſchritt ſchwerfällig lber 
die Kirſchblüten, dann ging ſie mit nackten Sohlen 
den Schnee und kam geradenwegs auf Kiroto zu. Ihre 
harten Lippen riefen den Namen und die ganze Welt geb 
das Echo. 

„Hideo — Hideoo!“ 

Aber plötzlich wurde Kiroto wieder wach, wurde wach, 
wie er es nie in ſeinem Leben war. Feind elig ſtand die 
ganze Welt vor ihm. Die Rufe lamen nicht von ſeiner 


Mutter, es war das entfeſſelte Heulen, Ziſchen, Brüllen 
und Stampfen der ſchweren Granaten, es war das dumpfe 
Knallen der Revolberkanonen, das harle Bellen der Ma⸗ 
ſchinengewehre und das Keuchen der Flammenwerfer. 
Ein Tropfen vom eſſernen, glühenden und flammen ' 


Dienstag, den 22. März, 8 Uhr abends, 
im großen Saale d. Lodzer Männergeſangvereins, 
Petrikauer Straße 243, 


Goelhe⸗Jeier 


der Loder Deutſchen 
Mitwirkende: 

Will BeiparsTeionig, Schrifificher 

Dr. K. Michge sas In 
Sinfon, Orcheſter unter Leitung von T. Ryder, 
Dr. Eugen Schicht, Julius Kerger, Olga Kirchof. 
Quartett des Geſangvereins „Eintracht“. 
Quartett des Kirchengeſangvereins zu St. Trin. 


Der Ausſchuß 
für die Goethe⸗Feiern der Deutſchen 
in Lodz. 


Eintrittskarten im Vorverkauf Arno Dietel, 
Petrikauer Straße 157, G. E. Reſtel, Petrifaner 
Straße 84. 


ter zu Brei. Der 
nen floſſen aus 


in die erbarmungsloſe, 


„Mutter!“ 

Es war als hätte die Erde 
einmal — — 

„Mutter!“ 

Das Wort erſchüktert bie Luft. 


geſchluchzt. Und noch 


Kiroto ſtenumt ſich mit den Füßen gegen die Erde und 
will ſich aufrichten, er füllt zuſammen in Auge ruht 
nun auf hartgefrorener Erde und er wimmert. 

„Mutter!“ 

Das Wort brennt ſich in den Himmel. Kirotos letzter 
Blick umfaßt die Sterne und er ſteht, wie fie alle, alle bon 
ihren Plätzen gleiten, zufammeneilen, um das Wort in 
den Himmel zu brennen. Dort löſte ſich die Milchſtraße 
auf, da drüben der große und der Feine Bär, die Waage, 
das Sternenbild des Skorpions ſie alle leuchten nun 
als Flammenſchrift und es iſt ein einziges Wort. 

„Mutter!“ 

Nur der Polaxſtern blieb einſam am nachtblauen 
Himmel; aber plöglich kam auch er in Bewegung. Er 
wurde immer größer und größer, wurde zur wirbelnden, 
leuchtenden Scheibe, näherte ſich raſend ſchnell, überdeckte 
die Erde und löſchte den leßzten Seufzer des laſſerlich japar 
niſchen Soldaten Hideo Kirotd. 


Stal, 


die nationale Ehre. 
Ein Sträfling aus St. Paul in Lyon, 
Jahren Gefängnis begnadigt war, halte e 
3000 Buchſtaben auf eine 50⸗Centime 0 
ſchreiben. Kurz darauf raf ein Schreiben eines 
Uings aus Leipzig ein, der ankündigte, daß er dieſe 
verdoppeln und ſo den Rekord ſeinem Lande er 
wolle. Dieſe Herausforderung wurde dem Lyoner $ 
ling von ſeinem Gefängnisdirektor übermittelt, Une 
endlichen Mühen gelang es darauf dem braven Häftling, 
7645 Buchſtaben auf den Rücken der Briefmarke zu ſchrei⸗ 
ben. Nun iſt es zweifelhaft, ob der Leipziger Häftling 
imſtande ſein wird, dennoch für Deulſchlaud den Rekord 
zu erringen und jo die nationale Ehre erfolgreich zu ver⸗ 
teidigen. 


der zu zehn 
ge 
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Söbger Woltegelhmg — Kiettag, ben 19. Mrz 1952. 


Diebitähle bei der fowieteuffiichen Poſt. 


Diebſtähle und Verluſte im Bereich der ſowjetruſſiſchen 
Poſt haben derartig überhand genommen, daß der Rat der 
Voltskommiſſare ſich zum ſchärfſten Eingreifen veranlaßt 
Sieht. Eine beſondere Unterfuchungskommiſſton, die die 
Mißſtände nachzuprülfen hatte, hat feſtgeſtellt, daß das Ver⸗ 
schwinden wertvoller Briefe und Pakete — eingeſchriebenen 
und gewöhnlichen — geradezu zu einer Epidemie geworden 
iſt. Das Poſtkommiſſariat mußte im vergangenen Jahr 
nach dem Bericht der Kommiſſion 10 Millionen Rubel Enl⸗ 
ſchädigung für verlorengegangene Poſt auszahlen. Dieie 
Rieſenſumme ſteht nach Meinung der Kommiſſton aber noch 
in gar keinem Verhältnis zu der wirklich — meiſt durch 
offensichtlichen Diebſtahl — abhandengekommenen Poſt. 
In Zulunft ſollen an jeder eingeſchriebenen Sendung ber 
ſondere Papieritreifen befeſtigt werden, auf die jeder Ber 
amte, durch deſſen Hände ſie ſeinen Namen einzu⸗ 
tragen hat. Die Beamtenſchaft foll durch ſogenannte Stoß⸗ 
1 beſonders bewährter Angeſtellter ergänzt werden, 
welche die ſorgfältige Beförderung aller dungen zu 
überwachen haben. 


Opfer der Kreuger⸗Kriſe. 
Auch Greta Garbo hatte Kreuger⸗Aktien. 


Stockholm, 17. März. Das erfte Opfer der Kreu⸗ 
r⸗Kriſe in Schweden wurde ein Geſchäſtsmann namens 
orenzen. Sein Vermögen beſtand vorwiegend aus Kreu⸗ 

ger-Altien. Aus Verzweiflung über feinen Verluft ver⸗ 
übte er Selbſtmord. Auch der Tod eines Buchhalters, der 
ſich am Mittwoch wegen Spekulationsverluſten in einem 
Stockholner Park vergiftete, ſteht anscheinend mit dee 
Kreuger⸗Kriſe in Zuſammenhang. 

Die Filmſchauſpielerin Greta Garbo ſoll, wie aus 
Meupor! gemeldet wird, infolge der Kreuger⸗Kriſe ihr Vor⸗ 
mögen verloren haben. Ihre Freunde nehmen jedoch an, 
daß ſie nicht ihren geſamten Beſith in Kreugerwerten ange: 


Paris, 17. März. Die Leiche des verſtorbenen Zünd⸗ 
holztönigs Ivar Kreuger wird heute nachmittag mit dem 
fahrplanmäßigen D-Zug zunächſt nach Hamburg gebracht 
werden und von dort nach Schweden erführt werden, 
wo wahrſcheinlich ihre Einäscherung erfolgt. 


Wieder ein Finanzmann blötzlich gestorben 

Paris, 17. März. Der belannte franzöſiſche Finanz 
mann Froncois de Saint Phalle ift öh g dds. Du 
Tod iſt auf einen Gehirne zurückzuführen. De Saint 
Phalle war ſtellvertretendet 1 8 8 der Baldwin Lo⸗ 
komotipgeſellſchaft und Mitinhaber des Haufes Salnt 
Phalle und Co. in Neuyork. Die Gerüchte über einen 
Selbſtmord entbehren jeder Grundlage. De Saint Phulle 
batte ſich vor wenigen Wochen in Amerika einer ſchwe ren 
Operation een fen und war nach ſeiner Rüc- 
kehr zur Erholung an die Reviera gereiſt. Erſt kor kurzen 
traf er wieder in Paris ein. Am Mittwoch morgen wilde 
er plötzlich von einem Unwohlſein befallen und ließ ſeinen 
Hausart benachrichtigen. Als dieſer eintraf, war der Tod 
bereits eingetteten. 


Ueberführung der Leiche des Kaiſers Karl 
nach Tirol. 

London, 17. März. Wie der Wiener Berichterſta!⸗ 
ker des „Daily Telegraph aus Tiroler Kreiſen erfährt, 
wird ſich am 19. März eine Abordnung zur Kaiſerin Zita 
nach Steeno in Belgien begeben, um die Erlaubnis 
zur Ueberführung der Leiche des Kaſſers Karl von Madeira 
nach Tirol zu erwirken. Die Kaiſerin habe bereits zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß ſie einer Beiſetzung des Kalſers ant 

„Jlelberge grundſätzlich zuſtimme. Sie habe die Bedingung 
daran geknüpft, daß ſie an der Beſſetzung teilnehmen und 
von Zeit zu Zeit das Grab beſuchen dürfe. 


Familientragödie, weil der Sohn nicht verfegt wurde. 

Der 11 jährige Sohn eines Drogiſten in Waldenburg 
(Deutschland) erſchoß ſich mit dem Revolver ſeines Vaters, 
ba er in die nächſte Klaſſe nicht verſetzt werden folfte. Sein 
Vater ſchoß ſich aus Verzweiflung über den Tod fein:s 
Kindes ebenfalls eine Kugel in den Kopf. Er wurde ſoſort 
in das Knappſchaftslazarett gefhafft, verſtarb aber wäh⸗ 
rend der Operation. 


Litauen tut entrüſtet. 


Kowno, 17. März. Der litauiſche Außenminiſter 
Zaunius äußerte ſich Donnerstag nachmittag zu Ver⸗ 
ktetern der im» und ausländiſchen Preſſe über die Memel⸗ 
Irene: Er beſtritt es energiſch, daß ihm von einem in der 

ulſchen Preſſe viel erörterten Schritt der Unterze ner ⸗ 
mächte etwas befannt jet. Bis zur Stunde habe die litau⸗ 
iſche Regierung weder eine Note noch einen Hinweis erhal⸗ 
ten, Er nehme daher an, daß es ſich bei dieſen Veröfſont⸗ 
lichungen entweder um eine Provokation oder einen Vor⸗ 
trauensbruch handele, durch die die Stimmung der Deutſch⸗ 
tümler im Memelgebiet gehoben werden ſolle. Bei Moi⸗ 
nungsverſchiedenheiten über die Auslegung des Memel⸗ 
ſtatuts könnten die Unterzeichnermächte höchſtens an Litauen 
mit der Bitte um Aufklärung herantreten. Selbſt eine 


London, 17. März. Im Anſchluß an die Exörter 
rung des Donauplans durch das engliſche Kabinett am 
Mittwoch veröffentlicht die „Times“ folgende 

Stellungnahme Englands 
u dieſem Plan: Die engliſche Regierung belräftige jeden 
fan at ia die wirtſchaftliche Not in Mittel 
europa erleichtert, ſofern er leine Härten für andere Länder 
mit ſich bringe oder ihnen unfaire Einſchränkungen auf⸗ 


erlege. Sie habe jelbjt vor einem Monat in nicht amtli⸗ 
cher Form vorgeſchlagen, daß die Vorteile einer Zollver⸗ 
einigung fur die Donauftaaten — Oiſterreich, Ungarn, 
Südſlawien, Rumänien und die Tſchechoſlowalei — nach⸗ 
geprüft werden ſollen. Da dieſer Vorſchlag von einigen 
der Regierungen, die befragt worden waren, als unge 
angeſehen würde, ſo ſei die engliſche Regierung bereit, 
jeden praktisch durchführbaren Plan zu unterſtüßen, der 
anſcheinend die beiten Ausſichten habe, eine baldige Er⸗ 
leichterung zu bringen. Es jei angeregt worden, daß die 
geeignete Körperſchaft zur Erwägung dieſer Angelegenheit 
der Europa⸗Ausſchuß des Völkerbundes ſei, der in Genf 
im Mai zufammentreten ſoll. Dieſer Ausſchuß würde zu 
entſcheiden 1 ob alle ſeine 26 Mitglieder die Frage 
erörtern jollen oder 55 es am 0 170 würde, 5 an 
terſuchungsausſchuß der am meiſten bettoffenen großen un 
kleinen Nach zu bilden, en Deubſchland. Italien, 
Frankreich, England und die 5 Donauſtaaten gehbren 
würden. 


Frankreichs und Deutſchlands Standpunkt. 

Paris, 17. März. Zur deutſchen Antwort auf den 
franzöſiſchen Vorſchlag zur Schaffung eines Donaubundes 
nimmt die franzöſiſche Preſſe wie ſolgt Stellung: 

Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Echo de 
Paris“, Perkinax, erklärt, daß ſich Tardieu über die Ant⸗ 
wort keineswegs überraſcht gezeigt habe. Es fragt ſich, 
ob Deutſchland ſtark genug fei, eine ſolche Oppofition auf⸗ 
rechtzuerhalten. Oeſterreich und Ungarn ſtänden vor dem 
finanziellen Zuſammenbruch und Deutschland werde nicht 
in der Lage fein, fie zu umterſtiltzen. Die franzööſche Re⸗ 


Aus Welt und Leben. 


Slugzenaunglüde in Frankreich. 
Die Inſaſſen bei lebendigem Leibe nerbrannt. 

Am Mittwoch nachmittag war ein Privatflugzeug zu 
einem Fluge in Tourcoing aufgeſtiegen und beichrieb gei⸗ 
ſchen Lille und Tourcoing 1 0 Der 1 ing 
plötzlich in eine jehr ſcharve Kurve, wobei bie ih 
abrütſchte und ſenkrecht zu Boden ſtürzte. Vor einem 
Kaſſechaus auf der großen Landſtraße nach Lille bohrte 
ſich der Apparat tief in die Erde und explodierte. Einer 
Frau, die ſich in unmittlebarer Nähe befand, gelang es nur 
noch im letzten Augenblick beiſeite zu ſpringen. Ehe es 


Das Brandunglüd in der Deucher⸗Kohſengenbe 


Keine Aus ficht auf Rettung der zurüdgeblſebenen 8 Bergleute. 
Selbitentzündung der Kohle die Urſache des Unglücks. 


Brür, 17. März. Wie von der Generaldirektion 
der Brucher Kohlenwerke (Böhmen) mitgeteilt wird, beſteht 
leine Ausſicht mehr, die in der Grube ein eſchloſſenen 8 
Bergleute zu retten. Dennoch werden die Rettungsarbei⸗ 
ten mit aller Kraft feztgeiegt Durch den Luftſchacht in 
den Stollen hinabgelaſſene Brieſe blieben ohne Antwort. 
Auch eine ſtark leuchtende Grubenlampe wurde hinab⸗ 
gelaffen, doch fand ſich leine Hand, die die Lampe erfaßt 
hätte, 

Bei den Rettungsverſuchen wurden wahre: Helden 
taten vollbracht. Ein Maſchiniſt, der die Grundwaſſer⸗ 
pumpe zu bedienen hatte, blieb auf feinem Posten in dem 
Bewußtſein, durch feine Flucht müßte die Grube erſaufen. 
Donnerstag mittag teilte er telephoniſch mit, daß ſich die 
Rauchſchwaden näherten, und fragte, ob er feinen Platz ver⸗ 


laſſen dürfe. Ihm wurde geantwortet, bis zum äußerſten 
auszuharren. Nach ot Stunden teilte er mit, daß ihm 
Rauch und Gaſe bereits den Weg zum Schacht abgeschnitten 
hätten und daß er ſich zum Luftſchacht begebe. Seitdem 
fehlt von ihm jede Spur. Donnerstag nachmittag ließ ſich 
ein Bruder eines verſchlltteten . der Vater von 
7 Kindern iſt, an der Wand des 2,5 Meter breiten und 
395 Meter tiefen Luſtſchachtes mit einem Beil hinab, ob⸗ 
wohl er ſelbſt Vater von einigen Kindern iſt. Ihm ſchloß 
ſich noch ein Bergmann an. Ueber das Ergebnis ihrer 
Rettungsverſuche iſt bisher noch nichts bekannt. 

Die Urſache des Unglücks iſt auf Selbſtentzün⸗ 
dung der Kohle zurückzuführen. 400 Mann ſind da⸗ 
mit beſchäftigt, das Feuer zu erftiden. Gelingt es nicht, 
ſo werden 1800 Arbeiter brotlos. 


Auflöſung des Landtages dürſte zu einer Meinungsyro 
ſchiedenheit mit den Unterzeichnermächten nicht mehr führ 
ren, da dieſe diesbezügliche. Hinweiſe im Völlerbundrat 
ohne Widerſpruch zur Kenntnis genommen hätten. Der 
Fall Böttcher müſſe von den üdrigen Memelfragen ge⸗ 
trennt werden. 

Falls der Landtag dem Direktorium das Mißtrauen 
aussprechen ſollte, würde es ſchwer ſein, mit einem ſolchen 
Landtag weiter 15 verhandeln. Was dann mit dem Land- 
tag geſchehen würde, könne ſich jeder ſelbſt vorſtellen. Im 
übrigen erklärte tus, daß alle Maßnahmen, di im 
Rahmen des Statut ! . L age 
heit ſeien. 


Die Donau⸗ Union. 


Franzöſiſch⸗enaliſche Beritändianng. 


ierung habe Ihrerſeits deutlich genug zu verftehen gegeben, 
baß 1 55 der Bedingung zit e Hilfe bereit fer, 
wenn der Staatenbund geschaffen werde. 

Auch das „Journal“ zieht aus der deutſchen Antwort 
die Schlußfolgerung, daß die Reichsregierung bereit jei, 
an jeder Hilfsattion für Oeſterreich und Ungarn mitzu⸗ 
arbeiten, unter der Voraussetzung, daß dadurch der Wog 
nach Wien nicht verſperrt und der wirtſchaftlichen Ausdeh⸗ 
nung Deutſchlands nach Südoſteuropa keine Schranken 
ontgegengeſetzt würden. 


Franzöſi ch⸗engliſche Altions platform. 


Paris, 17. März. Das „Echo de Paris" meldet au 
Genf, daß ſich Tardieu mit dem engliſchen Außenmin 1 
über den Entwurf eines Einladun hreibens an die fünf 
Donauſtaaten zur Durch ung zöſiſchen Planes 
geeinigt haben. In dieſem Schreiben ſeien folgende Pha⸗ 
ſen für den Gang der Ereigniſſe angegeben: 

1. Eröſſnung vorübergehender Kredite, die den fünf 
Staaten erlauben ſollen, die Durchführung des Planes ab 
zuwarten und untereinander Handelsverträge auf der 
Baſis von Vorzugszöllen abzuſchließen. 

2. Finanzielle Reform und Budgetkontrolle der Fin) 
Donauſtaaten unter Ueberwachung des Finanzkomitees de 
Völkerbundes oder eines Sonderkomitess. 

3. Finanzielle Hilſe von längerer Dauer. 

In den nächſten Tagen ſoll, wie das Blatt welter 
meldet, darüber verhandelt werden, ob Italien ſich dieſem 
Einladungsſchreiben anſchließen und ob, falls dies nicht 
geſchieht, Frankreich und England allein das Schreiben 
abſenden, England ſoll die Abſicht haben, ſich mit Hufe 
dieſes Planes die Rückzahlung der in Oeſterreich und Un⸗ 
garn feitgelegten Kredite zu ſichern. 


Bulgarien offisten für Donau⸗Union. 
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„London, 17. März. Laut „Times“ hat die bulga⸗ 
riſche Regierung in Paris formell mitgeteilt, daß Bula⸗ 
rien an der geplanten Donauunion teilnehmen wolle. 


noch gelang, an den brennenden Apparat heranzukommen, 
waren die beiden Inſaſſen bereits vollſtändig verkohlt. 

Ein anderes Unglück ereignete ſich ſaſt zur gleichen 
Zeit in der Nähe von Blois, wo ein Militärzweſſißer aus 
etwa 30 Metern Höhe abſtürzte und Feuer fing. Der Fuüh⸗ 
rer verbrannte bei lebendigem Leibe, während ſein Be⸗ 
gleiter mit ſchweren Brandwunden in ein Krankenhaus 
überführt werden mußte. 


Drei Kinder im Wohnwagen Yerbrannt. 


In der Nähe von Montargis in Frankreich geriet 
Wohnwagen in Brand, in dem ſich 5 Kinder befanden. Dex: 
Kinder im Alter von 7, 5 und einem Jahr fanden dabei 
den Tod. Die Mutter war in die Stadt gegangen, um 
Einkäufe zu machen. Da der Wohnwagen in einer abge⸗ 
legenen Gegend ſtand, wurde der Brand nicht bemerkt. 

wei Kindern gelang es, ſich in Sicherheit zu bringen. 
ie drei anderen verbrannten bei lebendigem Leibe. li 
Brandurſache wird Unvorſichtigleit angenommen. 


F 
Berliner | 


Illuſtrirte Zeitung 

| Ab Gefchäftsftelle 80 Groschen, mit 
m 70 0 ins Haus Tode en mor- 

| gens) Groſchen das Exemplar. | 
| Beftellungen nimmt entgegen der u 
| Bude und Zeitfhriftenverteich „Bollspreſſe“, | 


Peteſtauer 109, Telephon 196:90, 


.... . 


VerlagsgeſellſchaftVolkspreſſe “ m. b. H. — Verantwortlich für der 


Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftlelter: Dipl.⸗Jng 
Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz PVetrifnuer Straße 101 


_Rodger BolfspeMing — Freitag. ben 18. März 1882 


Verein Deutſchſprechender 
Katholiten, Lodz. 


Am 16. März wurde uns unſer treues Mitglied, Herr 


Franz Ramiſch 


durch den unerbittlichen Tod entriſſen. 

Der Verſtorbene gehörte unſerem Vereine von Anbeginn an, war je⸗ 
derzeit ein eifriger, opferfreudiger Förderer unſerer Sache. Sein Andenken 
werden wir ſtets hoch in Ehren halten. Die Verwaltung. 

N. B. Die p. t. Mitglieder werden gebeten, ſich an der Freitag, um 
2% Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Petrikauer Straße 140, aus, ftatt- 
findenden Beerdigung, ſowie an der Trauermeſſe am Montag, 10 Uhr früh, 
in der hl. Kreuzkirche recht zahlreich zu beteiligen. 


Deuiſcher Neal⸗Gymnaſial⸗Verein 


zu Lodz. 


Tief erſchüttert hat uns die Nachricht von dem Ableben unſeres Grün⸗ 
dungsmitgliedes und Vize⸗Präſes, des Herrn 


Franz Ramifch 


Seit Beſtehen unſeres Vereins wirkte der Verſtorbene als Mitglied des Vor⸗ 
ſtandes zum Wohle unſerer Anſtalten und deren Zöglinge und hat uns ſtets 
mit ſeinem reichen Wiſſen und ſeinen Erfahrungen in unſeren idealen Be⸗ 
ſtrebungen auf das tatkräftigſte unte rſtützt. 
Wir werden ſein Andenken weit über 


das Grab hinaus in Ehren 
Der Vorſtand. 


Kauft aus 1. Quelle 


Große Auswahl 


Berein deutſchſprechender 
Melſter und Aubeiter, 


Am Mittwoch, den 16. März Kinder⸗ Feder: 
b Mitglied, 
Julius mil Herr wagen, motcahen 
atent), 
u J 10 = Mi Bere amel. wa- 
unfereh Re Cein enen wied en maptinen 


uns ſtets hoch in Ehren gehalten werden. Die 
Herren Mitglieder werden erſucht, an der am 
Freitag, den 18. März, um 2.30 Uhr nachm., 
vom Trauerhauſe, Nawrot 68 aus, ſtattfin⸗ 
denden Beerdigung recht zahlreich teilzuneh⸗ 
men. Die Berwallung. 


Dr. med. NIEWIAZSKI 


Jacharzt für Haut und venerifche Krankheiten, 
Unterſuchung von Blut und Ausfluß. Elektrotherapie, 
Dlathermle 


Anbrzeſa 5, Telephon 159-40 


Empfängt von 8—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonn- u. Jetertags von 9—1 Uhr 
Für Damen beſonderes Wartezimmer 


erhältlich im Jabeit⸗ager 
40 
„DOBROPOL Lodz. Blotefowita 73 


Tel, 188-61, im Hofe. 
[| 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 
Telephon 216.90 
Haut- Harn : u. veneriſchesrantheiten 


Empfängt von 8—2 und von 5—9 Uhr 
Sonn- und Feiertags von 9—1 Uhr, 


a 


Lodzer Deutſcher Schul: und 
Bildungsverein. 
Hiermit bringen wir unſeren Mitgliedern 


die traurige Nachricht vom Ableben unſeres 
langjährigen und geſchätzten Mitgliedes, Herrn 


Franz Namiſch 


In dem Verſtorbenen verliert der Verein ein treues Mitglied 
und einen tatkräftigen Förderer der Bildungsarbeit, deſſen Andenken 
wir ſtets in Ehren halten werden. 


Die Verwaltung. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


und foltbeiter Unsführung 
Bitte zu boſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 


Tapezierer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Abreſſe: 
Sionttetoicga 18 
Front. im Laden. 


Kinderfräulein 
mit guten Zeugniſſen zu 
einem Jährigen Knaben 
ſoſort geſucht. Dr. G. 
Roſenberg, Gdanſka 44, 
von 3—5. 


Suche 
Gchlaſſtelle 


bei kinderloſem Ehepaar 
oder Witme. Adreſſe nie⸗ 
derzulegen in der Admin. 
der „Lodzer Volkszeitung“ 


Dr. 

N. Haltreeht 
Biotelowfla 10 
Telephon 245,21 

Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 
kranthelten. 
Empfängt von 8— 


morgens, von 12.90 —1. 
nachm. und von 5—9 Uhr 


abends, Sonn- und Feier⸗ 
tags von 9—1 Uhr vorm. 


WN 
Eine 


überaus wirkſame Propas 

ganda iſt heute dem moder⸗ 

nen Geſchäftsmann in der 
Anzeige 

in die Hand gegeben. Sie 

wirkt am meiſten in Blät⸗ 

tern der org. Arbeiter und 
arbeitet 

für ihn, ohne daß er große 

Ausgaben hat, und — das 

Wichtigste — Erfolg Hat fie 


immer! 
RARITÄT 


Zurnberein „Kraft“ 


Am Sonnabend, den 19 März 1. J, ver 
nitalten wir im eigenen Lokale, Gluwna ; 
Straße 17, eine 


Joſephi⸗Feier 


zu welcher wir unfere Mitgljever, deren w Angehörige 
ſowie Gönner des Vereins höfl einl eden, 
Beginn 9 Uhr abends. — Exfitla ſige Tanzmuftk. 
Die Berwaltung. 


Venerologiſche „der 


4 Spezinlärzt 
San 


Von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abends. Sonntags von 
9-2 Uhr nachmittags. — Konſultatton 3 Zloty. 


Hellanftalt der Spezlolürzte, Röntgenlnſtitut 
und zahnärstlihes Kabinett 
Zoier la 17 — Fel. 11633 


Empfangen werden Kranke aller Spezialitäten 
von 9 Uhr fräh bis 8 Uhr abends. 


Bifiten in der Stadt. 


Durchleuchtungen u. Röntgen beſtrahlungen + Analyſen 


. 
< 
\ 


6 


deuſſcher Kullur⸗ und 
Bildungsverein 


Jovlſchritt“ 


2 
Sonntag, den 20. März Punkt 10 üb, 
Sitinftiego 145: + Aue le 


| Generalprobe 


des MNaſſenchors 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß Hierbei 
die Eintrittskarten zur Feier au die Mitglieder des 
Chores zur Verteilung kommen. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches rhe ster 
Stleglitz“ 

Kamme -Theater Heute 9 Uhr „Dziewczy- 
na i hipopotam“ 

Popu'äres Theater, Ogrodowa 18: Heute 
4.15 Uhr Märchenaufführune; 8.15 Uhr 
„Morgens schönes Wetter“ 


Heute 8,30 Uhr „Dr, 


Capitol: Ulani, ulani, chlopcy malowanil 
Casino: Westfront 1918 1 
Corso: Hal- Tang. — Wüstenpiraten, 
Grand+Kino: Die Zukunftsehen 

Luna: Bomben auf Monte Carlo 

Odeon und W»dewil: Männer und Frauen 
Oswiatowe; Kain — Das Lied des Caballero 
Palace: Urteilt selbst 

Splendid: Das Jahr 1914 

Rakieta: Der Kuß des Frühlings 
Przeuwsoänie: Der blaue Engel 

Uciecha: Die Aussätzige 


11 —1 


== 


Am Sonntag, den 20. März l. J., um 4.30 Uhr nachmittags, 
(Konſtantynowſta) Nr. 4, eine Feier unter dem Titel 


chors unter Mitwirkung von 150 Sängerinnen und Sängern und eines Streichquartett. Dieſer Ch: 


geſänge und Oktettvorträge für Damenſtimmen. 
Eintritt: Zl. 2.—, 1.50 und 1.—. 


Deutscher Kultur- und Bildungsverein „FORTSCHRITT“ 


veranſtalten wir im Saale des Kirchengeſarhvereins der St. Trinitatisgemeinde, 11.90 Liſtopada | 


| Im Zeichen des 100. Todestages J. W. v. Goethes 


Im Programm: Männerchor des Vereins unter Leitung des Kapellmeiſters G. Teſchner, Vortra; 
Goethes Leben und Wirken“, Rezitationen des Heren Artur Heine, Mitglied des Enſembles des Deut 
| ſolo von Frl. Irma Zölbel, Cello⸗Vorträge des Herrn Prof. Gottlieb Teſchner, Auftreten des Lodzer Streichquartetts. Zum Schluß: Auftreten eines gemiſchten Maſſen⸗ 


or bringt die 


Uraufführung der Ballade „Erllönig“ 


von J. W. v. Goethe, ein muſikaliſches Tongemäldedes Herrn Kapellmelſters Guſtav Teſchner unter Leltung des Komponisten. 
Karten find im Vorverkauf in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, Tel, 136.90, erhältlich. 


mit Lichtſildern des Herrn Redakteurs 
ichen Thealers in Lodz, Tenorſolo des 


Richard Zerbe über 
ſerrn Julius Kerger, Sopran⸗ 


Das Werk enthält Solo- 


